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Llnsere Parole !
~ Don unserem Berliner SPD . -Bureau wird geschrie¬
ben : Es dürfte in der ganzen Welt kaum ein Land mit
einem parlamentarischen Regierungssystem geben , in dem
die mit dem Parlamentarismus verbundenen geschriebe¬
nen und ungeschriebenen Rechte so verfälscht werden , wie
in Deutschland . Bei uns zu Lande kennt man nur Tole¬
ranz , wenn sie dem Besitz gilt . Sie ist hinfällig , sobald
die Arbeitnehmerschaft von ihr Vorteile haben könnte.

Die Geschichte der letzten Wochen liefert dafür die
besten Beweise. Am 7 . Dezember hat sich die deutsche Be¬
völkerung für einen ' entschiedenen Linkskurs ausge¬
sprochen . Die verfassungstreuen Parteien gewannen mehr
als zwei Millionen Stimmen , während die Rechtspar¬
teien, insgesamt genommen , eine verhältnismäßig be¬
trächtliche Einbuße erlitten. Die Konsequenz dieses Wahl¬
ausganges wäre die Bildung einer Regierung auf r e p u -
blikanischer Basis gewesen . Was aber geschieht?
Den Willen des Volkes beantwortet man mit der Bil¬
dung einer R e ch t s r e g i e r u n g ! Es muß festgestellt
werden , daß diese Verfälschung der , Volksmeinung nur
möglich werden konnte durch die Haltung der Zen -
trumsfraktion . Sie hat ihren Reichskanzler Marx
geopfert , angeblich aus Gründen der Vernunft. Aber
diese Vernunft war nicht vorhanden , als das Zentrum
der Sozialdemokratie, und das ist das Eros der Arbeit¬
nehmerschaft im Reich, Gelegenheit geben sollte, mit ihr
gemeinsam die Verantwortung für die zukünftige Politik
zu tragen. Dieses „Opfer " brachte man lieber dem Besitz ,
selbst aus die Gefahr hin , daß die „bewährte Politik" des
Reichskanzlers Marx auf dem Spiele , steht. 111 Deutsch¬
nationale waren dem Zentrum im Reiche lieber als 131
Sozialdemokraten und 31 Demokraten . Kein Zweifel :
die jetzige Haltung des Zentrums steht im Gegensatz
zudemWillenderW frfrtev s dhx ft . Die Sozial¬
demokratie ist dagegen bereit , diesem Willen Rechnung zu
tragen und nicht zuletzt deshalb rüstet sie zur schärf¬
sten Opposition gegen die in starkem Maße deutschnatio-
nal beeinflußte und der Volksgemeinschaft nicht entspre¬
chende Regierung.

Die Sorge des neuen Reichskanzlers um diese Oppo¬
sition der Sozialdemokratie ist verständlich und wir möch¬
ten hinzufügen , auch berechtigt. Es hat gar keinen Zweck,
wenn er bei uns um gut Wetter bitten läßt und zur Be¬
ruhigung der Arbeiterschaft die Absicht hegt , gemeinsam
mit dem Reichsarbeitsministerschon in den nächsten Tagen
eine Verfügung über die Wiederholung des
Achtstundentages in der Hüttenindustrie
zu erlaffen . Diese Verfügung halten wir für eine Selbst¬
verständlichkeit, und wir denken deshalb gar nicht daran ,uns ihr zu Liebe in der beabsichtigten Opposition auch
nur im geringsten zu beschränken . Alles Zureden , die
wunderbarste Versprechung und das schönste Programm
kann uns nicht reizen . Wir find von vornherein über¬
zeugt, daß die Programmerklärung der Rcichsregierung
doch nur als ein Stück Papier zu betrachten ist und von
den deutschnationalen Ministern auch als solches betrachtet
wird . Die Vergangenheit der Deutschnationalen Partei
gibt uns zu dieser Auffassung allen Anlaß. Sie hat die
Welt und unser Volk zu oft b e l o g e n , als daß man ihr
und ihren Vertrauensleuten in der Regierung im In - und
Auslande auch nur noch den geringsten Glauben schenken
könnte. Erst am 29. August 1924 haben wir erfahren
müssen, was von allen deutschnationalen Zusicherungen
bezw. Versprechungen zu halten ist , und was erleben wir
letzt ? Die Verleumder des Reichspräsidenten schämen
sich nicht, sich von dem fortgesetzt verschmähten Republi¬
kaner und SozialdemokratenEbert mit der Ministerwürde
betrauen zu lassen. Sogar der „Eid " auf die repu¬
blikanische Verfassung , die sie bis auf den heu¬
tigen Tag bekämpft haben und die sie trotz aller Eide
auch weiter bekämpfen werden , ist ihnen die Futterkrippe
wert .

ergebnislos geblieben seien und er darum bitte , die Regie-
- rungserklärung aus Montag abend 6 llbr zu verschieben .

Abg. von Eraefe (RS .) bezweifelt, daß überbauvt eine Re¬
gierung zustande gebracht wird . Die Dauerkrise babe deutlich
bewiesen, daß die Weimarer Verfassung für das deutsche Volk
nicht paßt . Da sollte Reichskanzler Dr . Luther doch dem
Reichspräsiendenten vorschlagen, über keine neue Regierung
zu bilden , den Reichstag auszulösen und Neuwahlen auszu -
schreibcn für eine Nationalversammlung , die eine neue Ver¬
fassung zu beschließen babe.

Abg. Stöcker ( K .) beantragt , auch ohne eine Regierung ick
die politische Aussprache einzutreten . I

Der Antrag wird ggen die Kommunisten und National¬
sozialisten abgelehnt .

Zwei sozialdemokratische Anträge aus Einstellung der
Strafverfahren gegen die sozialdemokratischen Abgleordneten
Wendemuth und Peters werden debattelos dem Eeschäftsord-
nungsausschuh überwiesen.

Abg. Eichhorn ( K .) begründet hieraus einen Antrag auf
sofortige Aufhebung der Personalabbauverordnung .

Die zur Personalabbauverordnung und zum Pensionser¬
gänzungsgesetz vorliegenden Anträge werden dem Saushalts -
ausschub, ein Antrag auf Nachprüfung des Lichtsvielgesetzes ,
dem Bildungsausschuh , ein Gesetzentwurf über die Einrichtung
eines Schiedsamtcs für Aerzte und Krankenkassen dem sozial¬
politischen Ausschub überwiesen. Damit ist die Tagesordnung
erledigt .

Nach längerer Geschäftsordnungsdebatte vertagt sich das
vaus um 7 llbr auf Moantag abend 6 Uhr zur Entgegennahme
einer Erklärung der Reichsregierung .

•
Die sozialdemokratische Fraktion hat im Reichstag folgende

Interpellation einaebracht:
Nach amtliche » Mitteilungen sind in Oberschlcsien mindestens

800g Flüchtlinge als Opfer der Abtrennung eines Teiles von
Oberschlesien nach Polen in menschenunwürdiger Weise unter -
gebracht . Infolge Verdrängung zahlreicher Optanten aus Polen
dürfte sich diese Zahl in nächster Zeit noch crheblich vermehren.
Sind schon infolge der allgemein herrschenden Wohnungsnot die
Zustäüb« in oberschlesischen Städten und Aanieinden».unhaltbar ,
so wachsen sie sich durch den Zustrom der Flüchtlinge zu einer
furchtbaren Katastrophe aus . Die Gefahren in gesundheitlicher
und sittlicher Beziehung vergrößern sich von Tag zu Tag . Die
bisher getroffenen Maßnahmen reichen nicht ans , uni das Woh -
nnngSelend zu beheben . Was gedenkt die Rcichsregierung zur
schleunigsten und durchgreifenden Abhilfe z„ tun ?

Tie sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat zur Anfwcr-
tungsfrage folgenden Antrag eingebracht: Die Reichsreglernng
zu ersuchen , schleunigst folgende Gesetzentwürfe vorzulegcn:

1 . einen Gesetzentwurf zur Besteuerung des Geldentwer-
tnngSnnterschieds bei der Inanspruchnahme von Krediten wäh¬
rend der Zeit der Geldentwertung (8 24 der dritten Seuer -
notverordnung ) ;

2. einen Gesetzentwurf zur Besteuerung der während der
Zeit der Geldentwcrtnnq durch Ausgabe von Notgeld erzielten
Gewinne . (§ 25 der dritten Steuernotverordnung ) ;

3. einen Gesetzentwurf, durch den die in den § 8 33—36 der
dritten Steuernotverordnung den Ländern vorbehaltene
Steuer aus die infolge der Geldentwertung entschuldeten un¬
bebauten Grundstücke in eine Reichsfteuer umgewandelt wird.

Der Ertrag dieser Steuern soll' zur Wiederaufnahme des
Zinsendienstes der öffentlichen Anleihen Verwendung finden.

Die Reichstagsfraktion des Zentrums wäblke gestern ihren
früheres Vorsitzenden Dr . Fehrcnbach einstimmig wieder . Der
Vorstand der Fraktion setzt sich genau so zusammen wie früher ,nur dab der Abg. Ivos noch hinzugetreten ist.

Die demokratische Fraktion des Reichstags hat gestern be¬
schlossen, eine Interpellation einzubringen , die hauptsächlich
veranlaßt wurde durch die letzten Publikationen von diploma¬
tischen Aktenstücken durch Großadmiral von Tirpitz, in der es
heißt : Welche Maßnahmen gedenkt die Reichsregierung zu er-
greisen, lftn die Veröffentlichung von amtlichen Aktenstücken ,Dokumenten und Dienstkorresvondenzen durch ehemalige Reichs¬
beamte und Offiziere zu verhindern . — Auch die sozialdemo¬
kratische Reichstagssraktion hat die Dokumentenverössentlichungdes Großadmirals von Tirpitz zum Gegenstand einer Inter¬
pellation gemacht .

Wieder völlige Isolienmg Deutschlands
Berlin , 17 . Jan . (Eig . Funkdienst.) Der „Borwärts " stellt

Gegenüber diesen „ehrenhaften" Männern „nationaler
Touleur" sollen wir eine abwartende Stellung einneh -
bien? Kein Gedanke daran ! Unsere Stellungnahme ist
gegeben durch die Zusammensetzung der Regierung. Sie
G für uns Programm genug , sodaß wir auf die papierne
Klärung , die am Freitag abend - um 6 Uhr im Reichs¬
tag steigen sollte, aber auf Montag verschoben wurde , gern
verzichten. Oder ist eine Regierung, in der Söldlinge»es Rahtenau-Mordes fitzen , nicht Programm genug ?
Unser Bedarf an Zumutungen durch Herrn Dr. Luther

U» jedenfalls gedeckt. Er wird von der Sozialdemokratie"ald eine Antwort, vielleicht auch einen Denkzettel erhal¬ten . Der erste Ausdruck dieser Antwort dürfte ein be¬
kundetes Mißtrauensvotum sein» das die Fraktion am
Montag einbringcn wird .

*

Sitzungsbericht des Reichstages
3> . .Perlin . lfi . Jan . Bei Beginn der Sitzung um 6 )4 Uhr gibtvrondent Locbe die Konstituierung der Ausschüsse bekannt und
, Uart bei Eintritt in die Tagesordnung , daß der Reichs-uzler mitgeteilt babe. dab seine Bemühungen , das Finanz -unisterium und einige andere Ministerien zu besetzen, bislang

heute auf Grund der vorliegenden AuslandSpreffeftimmen zur
Bildung der Regierung Luther eine völlige Isolierung Deutsch¬
lands fest. Er schreibt : „ Obwohl das Wolfs-Büro mit AuSlands-
stirmnen fast verschwenderisch umgeht, hat es diesmal „offenbar
auf höheren Befehl" keine Blätttr - Zitate verbreitet . Diese be¬
fremdende Tatsache dürfen wir nicht verschweigen . Deutschland
steht seit Freitag wieder völlig isoliert in der Welt da . Wir
haben um so weniger Anlaß , uns darüber zu freuen , als es ja
das deutsche Volk ist — und wie immer in solchem Falle in erster
Linie die Arbeiterschaft, die die Zeche einer verkehrten Politik
zu bezahlen hat . Wir lehnen schon setzt jede Verantwortung für
das was sich außenpolitisch entwickeln wird, ans das entschie¬
denste ab , und machen vor der ganzen Welt hierfür die Männer
deS neuen Bürgerblocks verantwortlich. Dem Ausland gegen¬über sagen wir : „Diese Regierung ist eine Verfälschung des
deutschen Wahlergebnisses. Tieic Regierung ist nicht Deutsch ,land , sie ist nicht das deutsche Volk, das in seiner größten Mehr ,heit keine andere Sehnsucht hat, als Verständigung und Frie¬den .' " Auffällig ist , daß die demokratische Presse , ebenso wie
WTB . trotz ihres .umfangreichen NachrichtcnnctzeS auf die Wie¬
dergabe von Auslckndspreffcstimmcn verzichtet . Sie scheint ihre
guten Beziehungen zur Wilhclmstr. nicht abbrechen zu wollen.

Zm Vertagung der Regierungs¬
erklärung auf Montag

» ' folge von Schwierigkeiten bei den Verhandlungen über die Be¬
satzung wichtiger Ministerien melden die Blätter , daß Reichskanz¬
ler Dr . L u t h e r de früheren sächsischen Finanzminister R e i u*
hold das Neichsfinanzministcrium angcboten habe . Die Bern -
fung RcinholdS, der Demokrat ist, sei jedoch an dem Widerstand
der öcmokratischcn Fraktion gescheitert . — Das „Berliner Tage¬
blatt " will wissen , daß Dr . Luher nunmehr beabsichtige , den
Ministerialdirektor im Reichsfinanzminisierium Popitz a» die
Spitze des Ministeriums zu stellen .

Von der an der Aussprache über die Regierungserklärung
zu Worte kommenden Redner stehe, , vorläufig die Abgg . Dr .
Scholz (T . Vp . ) , Koch (D .) und von den Sozialdemokraten in
der ersten Rednerreihe B r e i t s ch e iü und in der zweiten Reihe
Müller - Franken fest. Von de, , Dcutschnationalen werden
voraussichtlich die Abgeordneten Westarp und H e r g t
sprechen . v •

»
Berlin , 17 . Jan . (Eigener Funkdienst. ) Die ReichSregir -

rung läßt die vollendete Pleite , die in der Vertagung der Regie¬
rungserklärung auf Montag liegt, und insbesondere die Begrün¬
dung dieser Verlegenheit, die innerhalb ihrer eigenen Reihen über
die Programmformulierung herrscht , abstrcitcn. Aber so einfach
ist die Sache nicht, denn selbst ein so vorsichtiges Blatt wie die
„Germania " spricht heute davon, neben persönlichen Schwierig¬
keiten auch sachliche Differenzen über den Wortlaut der Regie¬
rungserklärung die Verzögerung hcrbeigeführt haben. Da ?
„Berliner Tageblatt " spricht ebenfalls von den „ersten Schwie¬
rigkeiten Luthers "

, die nicht nur in personeller Hinsicht , sondern -
auch vor allem in politischer Hinsicht vorliegen sollen . Die „Zeit"
dürfte wahrscheinlich auch sehr wohl wissen , warum sie über all
die Tinge schweigt, di? am Freitag im Reichstag als feststehend
behauchtet wurden , und von denen sicherlich auch ihre Redaktion
erfahren habe,, dürfte . Immerhin , die Taktik zu schweigen ist
besser als zu lügen und die Wahrheit abzustreiten. Die ganze
Unsicherheit , in der sich die Negierung fühlt, ergibt sich aber am
besten aus der Vertagung der Neuwahl des delitschnationaken
Fraktionsvorsitzenden. Ter bisherige Vorsitzende Dr . Schiele
ist bekanntlich zum ReichSiinienminislcr ernaunt worden, sodaßeine Neuwahl notwendig ist. Die Dcutschnationalen stehen vor
allem der Formulierung des RcgicrnngSprogramms und der
Abstimmung über die Billigungserklärung äußerst pessimistisch
gegenüber. Sie wollen deshalb erst de, , Verlauf der nächsten '
Tage abwarten , weil man nicht ganz sicher '

ist , ob Herr Tr .
Schiele nicht schon Mitte der nächsten Woche sein Amt an den
Reichspräsidenten zurückgeben wird, weil sich seine politischen ,
Auffassungen mit dem Standpunkt des Kabinetts in der Mehr¬
zahl der wichtigsten Fragen nicht vertragen . Ach — ist daS eine
Pleite ! - ' "

Sie Wirtschaft-Verhandlungen mif
Zrankreich

'
Verschlechterte Aussichten

Paris , >6 . Jan . lieber die Berhandliingcn der deutsch-
französischen HandelövertragSdelcgation wirb mitgctcilt : Bei der,
hcutigen Verhandlung habe » sich die Aussichten für eine Einigung
in den weiteren Handelsvertragsverhandlungen verschlechtert .
Ter d e u t s ch r G e g e n v o r s ch l a g , der versucht hatte ' sich
de », letzten französischen Vorschlag zu nähern , erschien der f r a u .
zö fischen Delegation nicht diskutierbar . Sie erklärte,
daß sie einer gegenseiige » Meistbegünstigung, wie es das Proto ».
koll vom 10. Dezember vorgesehen habe , in weiterem Umfange
nicht z u b i l l i g e n könne , sondern eine unterschiedliche
Zolldehanblung auch solcher deutschen Waren verlange,
inüssc, die für die deutsche Exportwirtschaft wesentlich seien . Diese
völlig veränderte Lage veranlaßtr den Staatssekretär Trendrlen -
bürg zu erkläre» , daß er zunächst mit der nc« gebildeten Regie -
rung in Berlin Fühlung nehmen müsse . .

Zndekziffern
Berlin , 16 . Jan . Die auf den 14 . Januar berechnete Groß -

indcxzifser ist gegenüber dem Stande vom 7. Januar '
( 136.1 ) um

1,8 v . H . auf 138,9 gestiegen . Der Reichsindex für die Lehen ?- .
haltungSkosten für den 14 . Januar ist gegenüber der Vorwoche '
( 123,8) mit 124,0 nahezu unverändert geblieben .

Me Ursache des Server Sisenbahn-
ungliiSS

Die von der Generaldirektion der Deutschen Reichsbahnen!
eingelcitete Untersuchung über die Ursache und die Schuldfrage-
des Herner Eisenbayininglücks hat, wie die „B . Z . a. M .

" er- !
fährt , ergeben , daß der Lokomotivführer deS D .-Zuges das-
Haltesignal überfahren hat . , Es ist festgestellt worden, daß
außerordentlich dichter Nebel das Sehen des Signals erschwerte .
Lokomotivführer und ' Heizer- des D -Zuges stellen in Abrede , daß
die Signale auf Halt gestanden haben. ■Der Heizer behauptet,
daß das Vorsignal bestimmt aus freie Fahr : gestanden habe. Der
Lokomotivführer gibt an . daß nicht nur das Vorsignal, sonder»
auch das Hauprsignal den, Zug die Einfahrt in den Bahnhof
frcigab . Dem ividerspricht jedoch der Befund der Signal -
anlagcn .
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Diebstahl und Plünderung
Einige zeitgemäße Erinnerungen

x.
Ter Reichstag Ijat am 9 . Januar einstimmig beschlossen ,

einen parlamentarischen Untrrsnchnngsausschu» einzusetzen.
der prüfen soll , inwieweit durch Kreditgewährung aus
öfferttlidicn Mitteln oder sonstiger Vorschubleistung das
Reichsiuteresse geschädigt worden ist und welche Personen
und amtlichen Stellen bafiir verantwortlich sind. Die So -
'.ialdemokratische Partei wird mit allem Ernst darauf drin¬
gen , daß diese Untersuchung schnell und gründlich durchge-
sührt wird . Es darf nichts beschönigt und vertuscht werden,
mit rücksichtsloser Hand muß gegen alle vorgegangen wer¬
den, die sich eines Verstoßes gegen die Interessen der All¬
gemeinheit schuldig gemacht haben .

Inzwischen unterlwlten sich die rechtsstehenden und die
kommunistischen Blätter darüber , wie schlimm es um die
Zustände in der Republik bestellt sei . Diese Blätter wim-
ineln von verleumderischen Behauptungen und wenn man
nicht die Absicht gar zu deutlich spürte, ans der Barmat - .
Affäre einen politischen Skandal , vor allein gegen die So -
rialdcmokratir zu inszenieren, so müßte man beinahe auf
den Gedanken kommen , als ob iin verflossenen Kaiserreich
politische Moral und geschäftliche Tugendlraftigkeit Natio¬
nalheiligtümer gewesen seien . Gewiß hat die Sozickldemo-
kratische Partei keinen Anlaß, die Zustände in der deutschen
Republik zu verherrlichen: sie ist ja erst noch eine rohe Form ,
behaftet mit allen Nebeln der kapitalistischen Wirtschaft und
der Erbschaft aus der Vergangenheit, sie wird geschmäht sind
unterwühlt von jenen Kräften , die von demokratischen und
sozialen Rechten nichts wissen wollen : Die deutsche Ar¬
beiterklasse hat die Pflicht, dieser Form erst einen sozialen
und sozialistischen Inhalt zu geben .

Wie aber waren die Zustände im kaiserlichen Deutsch¬
land? Haben dessen Verteidiger das Recht, sich setzt als die
unbefleckte Unschuld auf den Markt zu stellen ? Stimmt das,
was der dcutschnationale Abgeordnete Frbr . v. Freytaq-
Lvringhvvcn in der „Deutschen Zeitung " vom 13 . Januar
'chreibt : „Um 136 Jahre seit dem Sturze des Königstnms
halte man zurückgreifen müssen , um einen Korruptionsfall
beizubringen?" Nein , so weit brauchen wir nicht znrück-
zugreisen , um einen Sumpf von Korruption , von Staats¬
betrug, von Geschäftspatriotismus , von Politischer Käuflich¬
keit zu finden , wie er kaum je zum zweiten Male und in
eineni anderen Lande vorgekommen ist .

Die Verschleuderung der französischen Milliarden .
Es ist gerade ein halbes Jahrhundert her. daß Deutsch¬

land sich im Taumel der Gründerveriode befand . Der
deutsch -französische Krieg war mit Aufnahme einer Schuld
begonnen worden. Der Norddeutsche Bund hatte eine
Kriegsanleihe zum Kurse von 88 Prozent im Betrage von
160 Millionen Talern aufgelegt. Die patriotische Berliner
Börse zeichnete im ganzen 3 Millionen und der national -
liberale Abgeordnete L a s k e r erklärte das nachher im
Reichstage damit, daß die Bankiers sich mit ihrem Geschäfts -
kapital an eineui so unsicheren Geschäft nickt hätten betei¬
ligen können . Als die Franzosen geschlagen waren und eine
hohe Kriegsentschädigung in Aussicht stand , da war aller¬
dings die Stimmung umgcschlagen . Bismarck befahl seine
Freunde , den jüdischen Bankier Bleichröder und den
arischen Finanzsvckulanten Graf Henkel von D o n -
n e r s m a r k nach Paris , um von ihnen die Leistungsfähig¬
keit Frankreichs abzuschätzen. Mit der Unterbringung der
französischen Kriegskontributionen , die schließlich auf fünf
Mlligrden Franken festgesetzt waren , wurde der Finanz -
minister Camp hausen beauftragt , der zu der Börse in
guten Beziehungen stand . Es ergoß sich nun ein Goldstrom
über Deutschland , von dem allerdings das Volk keinen
Segen hatte . Tie Nutznießer waren die „ siegreichen" Gene¬
rale und Minister , die Börsenspekulantenund mit ihnen ein
ganzes Heer von Politikern aus den bürgerlichen Parteien .
Binnen wenigen Jahren waren die Riesenbetrage verzettelt,
das Reich wurde von jenen Patrioten ausgevlündert , die
arbeitende Bevölkerung, die ihr Blut auf den französischen
Schlachtfeldern vergossen hatte, wie eine Zitrone cmZge -
preßt . Am Ende der Gründerveriode stand der Krach und
die wirtschaftliche Krise , Hunger und Elend wurden zu stän¬
digen Gästen in den Arbeiterguartieren . Es ist an dieser
Stelle nicht möglich, die Geschichte jener Zeit ausführlich
darznstellen . Nur wenige Einzelheiten seien hier wieüer-
gcgeben .

Die Geschäfte des Nationalhelden Bismarck.
Zuerst muß natürlich der deutsche Nationalheld Bis¬

marck genannt werden . Er bat seine Laufbahn als der-
armier Iunkerjprößling begonnen und endete als Fürst
und Großgrundbesitzer. Einer feiner besten Freunde war
der Jude Bleichröder , der das Vermögen des Fürsten
Bismarck verwaltete und ihn an seinen Spekulationen teil-

Jarmatskandal «. Kvmmunistenlumperei
Mit nickt mehr zu überbietender Niedertracht sucht die

kommunistische Presse , dabei natürlich auch die Mannheimer
..A r b e i t e r z e i t u n g"

, den Barmatskandal gegen die
Sozialdemokratie auszuschlachten , obwohl bis jetzt kein ge¬
wichtiges Moment zutage getreten ist , das dazu berechtigen
könnte . So läßt sich die „Arbeiterzeitung " in ihrer vor¬
gestrigen Nummer aus Berlin folgendes berichten :

„Im Anschluß an die Plenarsitzung des Reichstages kam
gestern der Untersuchungsausschuß für den Fall Barmat zusam¬
men . Genosse Rosenberg verlangte , daß das Zentrum oder
die Sozialdemokraten nicht den Vorsitzende » stellten , da beide
Parteien in den Fall Barmat verwickelt seien . Trotzdem wurde
der Sozialdemokrat Sa enger zum Vorsitzende, , gewählt, der
die Stimme aller bürgerlichen Parteien , von den Deutschnatlo-
»ale„ bis zu de » Sozialdemokraten erhielt . Dieselbe Barmat -
cinheitsfront beschloß dann sofort die Vertraulichkeit der Sit¬
zungen. — Die Angeklagten sollen also hier ihre eigenen Richter
werden, nur damit ja nichts von de, , Schweinereien laut wird,
an denen anscheinend alle Parteien dieser Barmatfront beteiligt
sind, wird alles „vertraulich" behandelt werden. Die Barntat¬
korruption wird nur ein proletarischer Untersuchungsausschuß
wirklich aufdecken .

"
Daß die Kommunisten ober alle Veranlassung hatten,

nehmen ließ. Bei einer der ücrrufensten Gründungen , die
der Preußischen Zcntralbodcnkrcdit-Aktiengesellschast, war
Bismarck durch Bleichroder beteiligt. Wieviel Bleichröder
umgekehrt an den französischen Milliarden verdient hat , ist
leider nicht ermittelt worden. Das Gardekorps durfte natür¬
lich das Haus des Juden Bleichröder nicht betreten, umso
eifriger pflegte die Bismarcksche Familie den Verkehr mit
ihm . Wie gesckäftslüchtig Bismarck war , zeigte sich bei der
Verwertung der ihm aus dein Herzog! . Lauenburgi ' chen
Tominialvermögcn geschenkten Güter bei Varzin . Ein ge¬
wisser Behrendt , auch ein Jude , der in Berlin und
Köslin Papierfabriken besaß, gründete in Varzin eine
Holzstoffabrik nnd trat dadurch zu Bismarck in ein enges
Geschäftsverhältnis, das diesem die vorteilhafte Verwertung
seiner Wälder ermöglichte . Aus dem Holzstoff der Varziner
Wälder wurden in den Behrendtschen Fabriken Papiere für
die deutsche Rrichspvst , für die Telegraphie und für die
Staatseiseubnhnen zu Depeschen , Couverts . Postkarten nsw,
angefertigt . Damals hat sich allerings kein Staatsanwalt
gefunden. der in diele Geschäftsverbindung hineingeleuchtet
hafte.

Wie der Große, so die .Kleineren. An wenige Dutzend
„verdienstvolle " Generale und Staatsmänner kvurden vier
Millionen Taler an Dotationen verschenkt, die gl :

'
ck:

Summe wurde der beinahe eine Million Mann betragenden
deutschen Armee hewilligt, aber nur als unvcczinsl cksts
Darlehen für Reservisten und Landßchrmänner . Verhalt-
nAsmäßig gering waren die Beträge , die offen ver'chleud t
wurden : um so riescr.liaftere Summ .-n flössen durch dunkle
Kanäle in jene Kreise ab , die man heilte unter dem
Sammelbegriff des „ Schiebertums " v mmmenfaßt. v

Die Vorfahren der Schiebe , von öeuie .
Freilich waren die Schieber der 70er Jahre von ganz

anderen! Forniat als ihre Nachfahren aus der Inflations -
Periode . Das Gründungswesen , die Umwandlung indu¬
strieller Unternehmungen in Aktiengesellschaften , der Bau
von Eisenbahnen, die Errichtung von Versicherungs- und
Hypothekengesellschaften hatte schon Ende der 60er Jahre
begonnen. Die Hauptrolle dabei sviefte die Diskonto-Ge¬
sellschaft, die von Adolf Hansemann geleitet wurde.
Zu den Geschäftsteilhabern der Diskontobank gehörten eine
große Anzahl politisch einflußreickser Leute. Ihr willigstes
Werkzeug war Herr M i q u e l . der spätere . preußische
Finanzministcr . Geschäft und Politik waren bei ihm innig
miteinander verbunden. In deni ersten Jahresbericht der
von der Diskonto-Gesellschaft gegründeten schweizerischen
Gotthardbakm wird erwähnt , daß Gansemanns Stellver¬
treter „Reichstagsabgcordnetcr Miqucl in Berlin " sei . Auch
in den Verlvaltungsräten anderer Gründungen saßen viele
Leute von politischem Einfluß . Wir lesen folgende Namen :
Minister a , D . v . Bernuth , von Bethmann Gollweg , Graf
Bocholz, P . Herden-Carlow , v . Kardorff, v . Wcdell -Malchow ,
v . Nathustus -HundiSburg . Geh . Finanzrat Mölle. Diese
Leute nutzten ihren vdkitischen Einfluß , sei eS alS Abgeord¬
neter , sei es als Ratgeber der Regierung , dazu aus , um die
Geschäfte der Diskonto-Gesellschast zu fördern. Sie erhiel¬
ten dafür klingenden Lohn , entweder in bar durch große
Tantiemen oder in Beteiligungen an den ununterbrochen
sich folgenden Gründungen .

Zu den bekanntesten Gründern aebörte weiter die Ber¬
liner Bankfirma Leo Delbrück u . Cie . , die einen amtierenden
Minister gleichen Nainens znm Vetter hatte . Delbrücks
größte Leistung war die Gründung der Deutschen Bank, an
der die Abgeordneten Bamberger , Müller , v . MagnuS.
v . d . Heydt, v . Rath , Hardt und Wendelstadt beteiligt waren .
Ferner ist zu nennen der G r a f H c n ck e l v. Donners -
mark , der für seine Gründungen vor allem seine arischen
Standesgenossen gewann. Bei den Berwaltunasräten der
Henckelschen Gesellschaften finden wir vornehmlich den F e u-
daladel : Graf Eberhard Stoberg . Graf zu SolmS -Ba-
ruch, Graf Kleist -Juchow, Graf Schaffgott. Herzog v . Ujest ,
Fürst Putbus , Graf Raschmar , General v . Derenthal , Graf
Lehndorf-Steinert , kaiserlicher Tresorier Geiling , General
Fürst zu Hohenlohe . An der Lebensversicherungsgesell¬
schaft Friedrich Wilhelm ivaren beteiligt Herzog v. Ratibor .
Prinz Karl zu Hohenlohe, Graf Maldahn -Mielitzsch, Graf
Schulenburg-Filehne , Graf Johannes Renard . Graf Pour -
tales , v . Wallenberg-Packaly. Daneben finden sich in den
Berwaltunasräten die bekanntesten Namen auS den Parla -
menten. Einflußreiche Beamte gerieten in die Abhängig¬
keit von Gründern und Bankhäusern, von denen sie erst
inoffiziell beteiligt und später ganz übernommen wurden.
So erklärt es sich , daß die Spekulation nicht nur rechtzeitig
über alle Absichten der Regierung unterrichtet war , son -
dern daß sie dazu noch ihren ungeheuren Einfluß auf die
Regicrnugsverhandlungen ausüben konnten .

das Verleumderhandwerk nicht gar zu laift spielen zu lasten ,
geht aus folgendem hervor :

Der Rechtsbeistand der Gebrüder Barinat ver»
breitet auf Grund der Angriffe gegen die Beschuldigten eine
Rechtfertigung , in der u . a . auch folgendes zu
lesen ist :

„Die kommunistische Presse hat Julius Barmat in der hef¬
tigsten Weise angegriffen , auch in den Parlamenten sind diesel¬
be » Angriffe von kommunistischen Abgeordneten gegen ihn ge¬
richtet worden.

. ES ist demgegenüber festzustellen , daß der Vorsitzende der
kommnnistischen Fraktion , Abg . K o e n e n , im Jahre ItzLO alS
Mitglied der deutschen Delegation während des Transportarbei¬
terstreits in Holland in Amsterdam bei Julius Barmat vorge¬
sprochen und ihn » m Ausnutzung seiner Beziehungen zum
Transport von Lebensmitteln nach Deutschland gebeten hat . Bei
dieser Gelegenheit hat er ein persönliches Darlehen von Juli »»
Barmat erhalten . Von diesem Darlehen ist erst die Hülste zu «
rückgczahlt worden. Fron Koenen hat Herrn B<irmat wiederholt
und dringend gebeten, über diese Angelegenheit Schweigen zu
bewostzken , da ihr Mann die größten Unannehmlichkeiten davon
habe» könnte . Herr Barinat hat bis heute über diese Dinge
geschwiegen , angesichts der ungeheuerlichen Angriffe auf ihn muß
er aber au« seiner Reserve herauStrete» .

Ein landwirtschaftliches Kredit-Institut , dessen Leitung in
dentschnationalen bezw. drutlchvölkischen Sünden ruht , hat po-n
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der preußischen ZentralgenmsenschuftSkasse einen Kredit von üben
140 Millionen zur Verwendung für die landwirtschaftlichen Ge¬
nossenschaften erhalten, zumal die Preußische Zrntral -Genoisen»
ichastSkasse nur berechtigt ist, zu diesem Zwecke Kredie zu gewäh¬
ren, und das in der Presse von Herrn Barmat und seinen Kredit¬
geschäfte » abgerückt ist.

Die Behauptung , daß die Barmats Mittel an das Reich».
banner -Schwarz-Rot-Gold gegeben und von dem Erträgnis sei-
»er Lebensmittelgeschäfte Quoten an die sozialdemokratische Par¬
teikasse abgeführt hätten, und daß die« die Bedingungen für die
Gewährung der Lieferungen gewesen wären , ist unrichtig."

Diese Darstellung zeigt, wie verlogen das Manöver dev
kommunistischen und dentschnationalen ^
Presse ist. Vielleicht äußert sich jetzt Herr K o e n e n zu dem
p e r s ö n l i ch e n D a r l e h e n bei Julius B a r m a t.
Wir dürfen feftfteilen , ■ daß einem Sozialdemokraten nicht
nachgesagt werden kann , daß er auch nur ein Darlehen er-
halten hat , geschweige denn bis heute nicht zurückgezahlt zu
lmben . Die Frechheit der „Arbeiterzeituna " und ihre Ver¬
leumdungen werden durch die neuesten Feststellungen der
Barmats jetzt erst in das richtige Licht gestellt .

In der Rechtfertigung der Verteidiger der Barmats wird
auch darauf verwiesen , daß B a r m a t vom Reichspräsiden¬
ten anläßlich eines Besuchs im Jahre 1919 persönlich eine
Ansichtskarte mit dem , Bild Eberts erhalten hat. Diese
, starte war eigenhändig vom Reichspräsidenten unterschrie -,
ien . Damit ist also auch von den anaeblichen Besitzern des.
Ebert -Bildes festgestellt , daß sie nie ein Bild , sondern nur
eine Ansichtskarte von Ebert besessen haben, die jeder
Besucher im Hanse des Reichspräsidenten von Ebert erhal¬
ten dürste, wenn er Wert darauf legt. Das gleiche gilt arbch ,von der eigenhändigen Unterschrift. Nur Lumpen kön¬
nen das nicht verstehen !

Ser Sanzig -polmsche Konflikt
Im Konflikt zwischen Polen und Danzig ist durch das Ein¬

greifen des vom Völkerbund eingesetzten Oberkommisiar « eine:
Wendung eingetreten. Der Gegenstand des Konflittes ist kurz
folgender: Die Polen haben das Recht einer eigenen Postnie-,
derlasiung im Hafen von Danzig. Sie maßen sich daraufhin
ohne weiteres das Recht an , im ganzen Stadtgebiet von Dan¬
zig polnische Briefkästen aufzuhängen. Diese Briefkästen find,
schon in der ersten Nacht demoliert worden . Polen richtete
eine scharfe und drohende Protestnote an den Danziger Senat .
In diesen Streit bat nun der Oberkommisiar eingegriffen und
dem polnischen Generalkommisiar in Danzig nabegelegt, die
dort inzwischen wieder aufgehängten polnischen Postkästen in¬
nerhalb des Freistaates zu beseitigen. Der polnisch« Kommis¬
sar hat das abgelehnt. Der Oberkommisiar hat darauf feinen
Wunsch ohne Erfolg nochmals dringend wiederholt. Dem
polnischen Generalkommisiar wurde deshalb erklärt , daß der
Völkerbundsvertreter dann den Senat der Stadt Danzig er¬
mächtigen werde , die polnischen Postkästen zu entfernen. In
Polen ist man darüber aufs äußerste erregt . Die polnische Re¬
gierung droht , daß sie der gewaltsamen Entfernung der Post¬
kästen ihrerseits Gemalt entgegensetzen werde .

Warschau , 15. Jan . Di« Lage in dem Danzig-voknischen
Konflikt hat sich in den letzten 24 Stunden nicht wesentlich
geändert. Nach der gestern unter dem Vorsitz des Präsidenten
der Republik abgebaltenen Sitzung des polnischen Komitee«,
und des Ministerrats gab der Vertreter des Ministerpräsiden¬
ten , Minister Thugutt, neuerdings ein« Mitteilung an die
Prelle , worin es beißt , daß „Polen fo lange als möglich sich
jegliche » bewaffneten Borgehens enthalten solle. Es stünden^
ia der Regierung vorläufig noch eine ganze Reihe von Straf -
maßnabmen zu Gebot «. Die bisherigen Verträge und Abkom¬
men schmälerten den volnischen . Besitzstand in Danzig Schritt,
für Schritt, und das Meer entferne sich immer mehr von Po¬
len. Dagegen ziehe Danzig aus der Verknüpfung mit Polen
große Vorteile . Es fei unbedingt notwendig, das ganze gegen¬
seitige Verbältnis einer forgfälttgen Revision zu unterziehen .
Die heutige Morgenvresie führt ebenso wie die gesttiae , mit
Ausnahme des sozialdemokratischen Blattes , welches sich kn -
dtflerent verhält, eine erregte und drohende Sprache . Die
Blätter spicken ihre Erklärungen mit Ausfällen gegen den
Völkerbundskommisiar Mac Donell , desien Abberufung ver¬
langt wird.

Aus dem kommunistischen paradier
Die AuslandSdelegatton der Sozialdemokratischen Arbeiter»

parket Rußland » hat au » absolut sicherer Quelle die Nachricht
über eine neue furchtbare Gefängnistragödie in Rußland erhol-
ten. In dem alten Kloster in S u S d a I , in dem gegenwärtig
zahlreiche politische Gefangene, fast ausschließlich Sozialisten ,
interniert sind , ist Ende Dezember ein Hungerstreik auSgebrochrn .
Welche Vorgänge zu dem Hungerstreik geführt haben, ist im ein¬
zelne» »och nicht bekannt. Man weiß nur , daß die Weigerung
de» Behörden, dir schwerkranken tuberkulösen Gefangenen nach
einem Spital zn überführen , eine der Hauptursachen de» Hun¬
gerstreik » bildete . Der Hungerstreik, an dem 30 Personen teil¬
nehmen, währt bereits zwei Wochen . Von de» Gefangenen stob
viele bereit» ernstlich erkrankt.

Der sank des Reichspräsidenten
an Marx

1 Berlin , 16. -Jan . Der Reichspräsident hat an den an» dem,Amte scheidenden Reichskanzler Marx nachstehende » Schreiben,
gerichtet :

Hochverehrter Herr Reichskanzler! Mit aufrichtigem Be¬
dauern habe ich in Genehmigung Ihre » Abschiedsgesuche» mit
dem beifolgenden Erlaß uns von dem Amt des Reichskanzler»
entbunden. Das Jahr , während dessen Sie die Regierung des
Reiches geleitet haben, war eine Zeit ernster wirtschaftlicher und
politischer Krisen und harter bürdevoller Arbeit . Aber diese Ar- ,
beit war nichtvergeblich . Sie brachte unserem Volke auf seinem"Leidenswege zum 1 . Male Besserung nnd Erfolg auf wirtschaft¬
lichem wie politischem Gebiet. Wie ich Ihnenschon am Neujahr »-
tage zu,» Ausdruck bringen konnte , haben Sie , Herr Reichskanz¬
ler , reichen Anteil an de » erreichten Fortschritten. Mit ruhiger
nnd sicherer Hand, gestutzt auf reiche politische Erfahrungen und
unter Einsetzen Ihrer ganze» lauteren Persönlichkeit haben Sie
die Geschäfte des Reiches so geführt , daß Sie sich Anspruch auf
den Dank de» gesamten deutschen Volke» erwarben . Ich weiß,
daß Ihre schlichte Wesensart jede äußere Verehrung und Dank¬
beweise ablehnt und sich mit dem Gefühl der ftir da« Vaterland
getanen Pflicht begnügt. Es ist mir aber dennoch ein aufrichtige»
Bedürfnis, .Ihnen namen^ .des Reiches für Alles zu danken , tnaS
Sie in dieser Zeit geleistet find erreicht haben, und Sie zu bitten,
stet» nieinet: herzlichsten Wünsche versichert zu sein .

Mit dem Ausdruck meines ausgezeichneten Hochschätzung bin
ich Ihr sehr ergebener (gez.) H b e r t.

i
I
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Ein Rachspiel zur Münchener Revolution
München , IS . Jan . (Eig. Bericht .) Am Donnerstag spielte

sich vor dem Amtsgericht München ein Bcledigungsprozeßab, der
interessante Rückblicke in die bewegten Stunden des 7. November
1918 gewährte , als in München die Revolution in Gang kam .
Vor längerer Zeit schrieb das Trausteiner Bauernbundblatt, datz
der damalige KrieHsminister von Hellingrath , als ihm die Kunde
von der Revolutionsdemonstratiouauf der Oktoberwiese über-
brachr wurde , gesagt haben soll : „Revolution, um Gotteswillen,
und ich hier noch in Kniform ! " Von Hellingrath sah in dieser
Veröffentlichung einen Vorwurf der Feigheit und klagte gegen
den verantwortlichen Redaktuer des Blattes wegen Beleidigung.
In der heutigen Verhandlung bot er einen großen Apparat von
Zeugen auf , bestehend aus ehemaligen Offizieren des bayerischen
Kriegsministeriums. Diese bekundeten alle , das ; ihr Chef einen
laichen Ausdruck in ihrer Gegenwart niemals gebraucht habe.
Oberst v . Kreß sagte u . a. aus , datz sich von Hellingrath damals
einen Zivilanzug in das Kriegsministerium bringen ließ . Dos
Bestreben , nicht erkannt zu werden , könne man ihn: aber nicht
zum Borwurf machen. Vom Kriegsministerium aus begab sich
der Minister in Zivil nach Hause , legte dort die Uniform an
und fuhr dann nach Pasing, um von dort aus eine Gegenaktion
gegen die Revolution in »Gang zu bringen . Das war allerdings
vergeblich, da keine Truppen zur Verteidigung sich zur Verfügung
stellten . Nach den Zeugen des Klägers trat als einziger Zeuge
des Beklagten der ehemalige Abgeordnete des Bauernbundes
Andorfer , der in der Revolution eine besondere Rolle spielte , auf
und erklärte unter Eid , datz Hellingrath diese Bemerkung aller -
dingS nicht im Kriegsministeriumgemacht habe, sondern in einem
Zimmer des bayerischen Landtages , in dem außer ihm noch der
damalige Ministerpräsident Dandl anwesend war . Hellingrath
machte auf Dandl den Eindruck, datz er sehr bedrückt war und sich
fürchtete. Diese Aussage überraschte das Gericht außerordentlich .
Auf Antrag des Beklagten wurde die Verhandlung zur Ladung
des Zeugen Dandl ausgeseht, der heute Präsident des Landes¬
finanzamtes in Würzburg ist .

Sevorstehenbe Anerkennung derSowjet-
reglerung durch die Vereinigten Staate»

von Rordamerika
Washington , 15 . Jan . (Eigener Bericht.) Die Vereinigten

Staaten erwägen ernsthaft die Anerkennung Sowjetrußlands
urü> die Wiederaufnahme der diplomatischen Beziehungen . Ueber
die grundsätzliche Seite dieser Frage besteht Uebereinstimmung
zwischen Coolidge und der matzgebenden Persönlichkeit des Se¬
nats, dem Senator Borah . Es ivird ein vorberatender Ausschuß
eingesetzt werden , der den Gegenstand prüft . Die Bereinigten
Staaten machen die Annäherung an Rutzland jedoch davon ab¬
hängig , datz die Sowjetregierung die Schulden der Kercnski - Re -
gierung an Amerika in Höhe von mehr als einer Milliarde Gold ,
mark und die Anerkennung der privaten amerikanischen Forde¬
rungen in Höhe von 3 '/- Milliarden Goldmark anerkennt . Außer¬
dem soll sich die Sowjetregierung verpflichten, sich jeder Propa¬
ganda in den Bereinigten Staaten zu enthalten . Falls sie diese
Bedingungen anerkennt , dürfte dem ersten Schritt , der Anerken-
«uug der Sowjetregierung, nichts mehr im Wege stehen. In
den dann folgenden Verhandlungen sollen die Modalitäten für die
Wiederherstellung normaler Beziehungen nach den Richtlinien ,
die der Ausschutz aufzustellen hat, festgestellt werden .

Sie Einfuhr von Schlachtvieh und
Gefrierfleisch

In der letzten Zeit macht sich eine immer stärkere Bewegung
gegen die Einfuhr von fremdländischem Schlachtvieh und Gefrier,
fleisch geltend . Die Deutsche Volkspartei hat im Preußischen
Landtag bereits einen Antrag eingebracht, der Maßregeln fordert ,
„wodurch die Einfuhr von ftemdländischcm Schlachtvieh und Ge¬
frierfleisch so geregelt wird , datz die deutsche Vieherzeuguwg wirt¬
schaftlich möglich bleibt ". Es ist nun bezeichnend, datz sich die
Antragsteller darüber ausschweigen , was für Maßregeln nach
ihrer Auffassung in Frage kommen können. Die Arbeiterschaft,
für die die jetzigen Fleischpreise bereits unerschwinglich hoch sind,
tut gut daran , fich frühzeitig gegen eine neue Fleischverteuerung
S»r Wehr zu sehen.

Wie liegen die Dinge in der Fleischversorgung ? Die Land-
ivirtschaft klagt über zu niedrige Biehpreisc . Nach der Auffassung
der maßgebenden Stellen im Reichsernährungsministerium ist in
diesen Klagen Wahres und Falsches gemischt. Der Schweine .
Preis ist gut ; er steht zwischen 40 und 80 Prozent über dem Vor -
kriegSstaild. Ter Preis für Rindvieh sieht etwas unter dem der
Vorkriegszeit . Die Kosten in der Viehproduktion sind zweifellos
Noch immer beträchtlich. Sind also die Gewinne auch nicht Über -
»tätzig groß, so braucht man doch auch die Klagen der Landwirt¬
schaft nicht allzu tragisch zu nehmen .

Mit Fleisch, und Biehzöllen , die den inländischen Viehpreis
weiter in die Höhe treiben , kann jedenfalls für die Hebung der
deutschen Viehproduktion gar nichts erreicht werden . Was die
deutsche Viehproduktion braucht, sind billige Futtermittel.
Deutschland darf in erster Linie nicht Fleisch und Vieh , sondern
diutz Futtermittel einsühren , um durch deutsche Arbeitskraft die
Verwandlung der Futtermittel in Fleisch vorzunchmen . Das war
früher schon in Deutschland notwendig und ist es erst recht bei der
fetzigen Finanzlage. Freilich kann die russische Fnttergerste , die
d>ir in der Vorkriegszeit pro Jahr im Wert von 300 Goldmillio -

cingeführt haben , heute nicht so ohne weiteres ersetzt werden ,
tzn.d der Mais bietet , weil in erster Linie die Schweinemast in
hroge kommt, auch keinen rechten Ersatz. Uebrigens verbietet
sich irgend eine neue Maiseinfuhraktionwie in den Jahren 1921-
>922 schon aus finanziellen Gründen . Es bleibt nichts anderes
" Ewig oiz durch Zurückweisung aller Agrarzollbcstrebungen dafür
fu sorgen, daß die Einfuhr der Futtermittel für die Fleischproduk-
E>on frcibleibt , und dann muß die Landwirtschaft angespornt
paeden , endlich mit mehr Energie die vom Reichsernährungs-
9>>nisterium gewiesenen Wege zur Steigerung der allgemeinen
^ ländischen Grasfuttermittelprodukion (Grünlandbewcgung, neue"

ewässerungsmethoden , Futtertürme u . dergl . ) z » beschreiten.
. Die mit d^r Steigerung verbundene Verbilligung der inlän-
siffchen Futtermittel wird die Viehzüchter für den teuren Einkauf

ausländischen Futtermittel wenigstens einigermaßen ent¬
schädigen .
, Mutz der Konsument gegenwärtig die hohen Fleischpreise er¬
logen und kann der Viehzüchter bei seiner Arbeit keine nennens-
I

eriest Gewinne cinheimsen , dann ist es nur eine felbstverständ-
"Äe Forderung , datz sich Biehhandel und Fleischergcwerbe am
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Bieh . und Fleischpreis nicht bereichern. 14 Monate lang wurde
die Fleischpreisfrage im Reichsernährungsministeriumgeprüft —
ohne Resultat. Damit kann aber die Sache nicht abgetan sein .
Die Händler erklären , wenn das Reich uns die Konjunkturge¬
winne nimmt, dann mutz es auch für die Verluste der schlechten
Zeit aufkommen . Der Fleischerverband fordert eine Fleisch¬
enquete . Im Reichsernährungsministerium will man davon
nichts wissen, weil schon die Enquete von 1912 nichts anderes als
die Vermehrung der Reichstagsbibliothck um zwei dicke Bände
gebracht habe. Es mutz möglich sein , in die Kalkulationsmethoden
sowohl der Fleischer wie der Händler hineinzuleuchten . Von den
Fleischern hat das Ministerium jetzt Unterlagen eingefordert .
Uns scheint, datz es zum großen Teil am energischen und am
schnellen Griff des Ministeriums auf die Kalkulationsunterlagen
fehlt , wenn bis jetzt bei all den Untersuchungen nicht viel her.
ausgekommen ist.

Aus dem Freistaat Baden
Aus dem badischen Landtag

Der Badische Landtag , der , wie gemeldet , am kommenden
Dienstag wieder zufammeutritt, wird fich in dieser und den fol-
genden Sitzungen mit den Gesetzentwürfen über die Regelung
des Staatshaushaltes von 1924/25 , über die staatliche Verbür¬
gung von Hypotheken zur Förderung des Baues von Kleinwoh -
nungen , über die Beteiligung an Kaligewerkschaften in Baden ,
mit der Denkschrift des Ministeriums des Innern über die Ent¬
wicklung der Badischen Kraftverkehrsgesellschaft und mit einer
Reihe von Anträgen und Förmlichen Anfragen befaffen .

Im Landtag ist ein Antrag der Deutschen BolkSpartci über
die Verkäufe von Nutzholz an Handwerker und von Brennholz an
Verbraucher aus staatlichen Forsten eingegangen und ein An¬
trag, unterzeichnet von Abgeordneten des Landbiindcs und der
Demokraten über die Kreditgewährung an die badische Landwirt¬
schaft . Von der Fraktion der Deutschnationalen Partei ist eine
Förmliche Anfrage eingegangen , die das Verbot des „Süddeut¬
schen Volksblattes " und das Verbot der Verbreitung des „Karls¬
ruher Volksblattes " im Bezirk Breiten zum Gegenstand hat.

Eine größere Anzahl von Abgeordneten der Zentrumsfrak¬
tion hat im Landtag einen Antrag auf Erlaß eines Gesetzes ein¬
gebracht über die Abänderung des Gesetzes vom 20. . Juli 1924
über Bürgschaften des Landes Baden für Darlehen an landwirt-
schasliche Organisaionen , an Einkaufsgenossenschaften des Hand¬
werks und Handels , sowie nu Verbrauchergenossenschaften.

Herabsetzung der Landessteuern in Baden
Vom badischen Staats mini st erium ist dem

Landtag soeben ein Gesetzentwurf über die Regelung
des Staatshaushalts für die Iah re 1924/25
zugegangen. Der Gesetzentwurf bestimmt , daß für das
Rechnungsjahr 1924 vom Grundvermögen und vom Ge¬
werbebetrieb nur sieben Achtel erhoben werden .

Dem Gesetzentwurf ist eine ausführliche Begrün -
d u n g beigegeben , aus dem hervorgeht , daß auf Ende
März 1925 die badischen Finanzen mit einem R e st b e -
trag von 6 284 546 RM . abschließen dürften . Dieser
Ueber schuß werde sich allerdings noch um den nach
dem Finanzgesetz vom 9 . August 1924 verbleibenden un¬
gedeckten Fehlbetrag vermindern , und zwar auf 4 422 896
RM . In dieser Höhe scheine eine Herabsetzung der Lan¬
dessteuern auf alle Fälle möglich und vertretbar. In
Betracht komme nach Lage der Verhältnisse nur die
Grund - und Gewerbe st euer ; eine Senkung der
Eebäudesondersteuer könnte aus verschiedenen Gründen
nicht in Frage kommen. In der Begründung wird weiter
hervorgehoben , daß der Gesetzentwurf die Steuererleichte¬
rungen dadurch erweitern wolle , daß allgemein ein Teil
der 1924er Grund - und Gewerbesteuern unerhoben bleibe .
Vorgeschlagen wird der Verzicht auf etwa die
Hälfte einer Bierteljahresrate von 5 Mil¬
lionen RM . Das bedeutet eine Ermäßigung der Steuer
um e i n A ch t e l des Jahresbetrages . Technisch am ein¬
fachsten werde dieser Zweck durch eine Anordnung erreicht,
daß von der letzten auf 15. Februar 1925 zahlbaren Vier¬
teljahresrate nur die Hälfte zu gehen und etwa, wie viel¬
fach verlangt wird , die ganze letzte Vierteljahresrate zu
erlaffen , könne die Regierung nicht verantworten, da die
Deckung des auf Ende März 1926 verbleibenden Fehl¬
betrages von etwas über 2 Millionen RM .
C2155 500 RM . ) , wie die ganze Finanzwirtschaft des
Rechnungsjahres 1925 noch durchaus unsicher ist .

Vorbereitungen für einen Flugdienst in Baden
Im Ministerium des Innern fand am Mittwoch mit den

Oberbürgermeistern der beteiligten größeren Städte des Landes
eine Aussprache über die zur Zeit angestellten Erwägungen zur
Einrichtung eines Passagierflugdienstes in Baden und übqr den
Anschluß des Landes Baden an die internationalen Fluglinien
statt . — Der Minister des Innern R e m m e l e teilte mit, daß
die Regierung beim Landtag Mittel anfordern wolle , damit sich
Baden an einer Süddeutsche » Fluggesellschaft beteiligen kann,
an der die Regierungen von Bayern, Württemberg und Baden
interessiert sind. Durch den Umstand , daß in Karlsruhe und in
Mannheim gleichzeitig zwei völlig voneinander unabhängige
Fluggesellschaften gegründet wurden , ist das vom Ministerium
des Innern angestrebte Ziel etwas irritiert und nach de» Dar¬
legungen der Oberbürgermeister in der Aussprache ist an eine
Vereinigung der in Karlsruhe und Mannheim vertretenen In¬
teressen vorläufig nicht zu -denken.

Der Minister des Innern vertrat iufolgedcffen die Meinung,
datz sich Baden zunächst für die Ausrichtung eines Verbandes der
süddeutschen Länder interessiert . Zu diesem Zweck soll . eine
Rrichssubvention für die Durchgangslinien ^rngeftrebt werden .
Die von der Regierung verfolgten Ziele auf diesem Gebiete wer¬
de« de,, Städteverwaltiiiigen. der Industrie, dem Handel und
den Flugverbänden zur Kenntnis gebracht, wobei voraussichtlich
die Gründung eines Landesverbandcs vorgeschlagen wird , desien
Aufgabe es sein soll, zunächst jene Fluglinie zu fördern , oder
helfen aufzurichten , die einigermaßen eine Frequenz, versprechen,
lieber die Frage, ob darüber hinaus ein interner Luftverkehr
unter Landungsaufchlutz möglichst vieler großer Städte des Lan¬
des aufgerichtet werden kann, wird zunächst ein sachverständiges
Gutachten eingcholt . Je nach dem Ausfall desselben soll dann
auch diese Aufgabe deni Landesverband übertragen werden .

Aus der Partei
Bekanntmachung desparteisekreiariaisKarlsnche

Wilferdingen, Amt Pforzheim: Samstag , den 17. Januar ,
abends 8 Uhr , Vortrag des Een. E r b - Karlsruhe im Rat¬
haus . Thema: „Entwicklung oder Schöpfung "

. Hierzu sind
nicht nur alle Eenoffen und Genossinnen , sondern alle die¬
jenigen, die Interesse für den Vortrag haben , eingeladen,

Gengenbach , Amt Offenburg: Samstag , den 17.' Januar ,
abends 8 Uhr , Vortrag des Landtagsabg. Een . Weihmann ->
Karlsruhe. Thema : „Die neue Rechtsregierung, der Ebert-
vrozeh und die deutsche Sozialdemokratie nach dem 7. De»
zember"

. Auch hierzu haben alle Interessenten, alle Freund«
und Anhänger Zutritt , ganz besonders aber wird zahlreicher
Besuch durch unsere Genoffen und Genossinnen erwartet.

Berghausen: Samstag , den 17. Januar , abends 8 Uhr , tat
Rathaus Vortrag des Gen . Pfarrer Kappes - Karlsruhe.
Thema: „Der Kampf um Gerechtigkeit , Freiheit und Friede
im Sozialismus "

. Auch hierzu sind alle Genossen und Genos¬
sinnen , alle Anhänger und Freunde unserer Bewegung, alle
Jntereffenten eingeladen.

Kleinsteinbach : Samstag , den 17. Januar , abends 8 llbr,
im Adler" Vortrag des Schulinsvektors Een. Reinmut -
Karlsrube. Thema : „Die erzieherischen Aufgaben der Schule".
Hierzu sind alle Genossen und Eenoffinnen und alle Dolks-
freundleser eingeladen.

Mühlbach , A . Breiten : Samstag , den 17. Januar , abends
8 Uhr , Mitgliederversammlung mit Vortrag des Eenoffen
Trinks . Tbema : „Geschichtliches aus der Arbeiterbewegung .
Zahlreicher Besuch wird erwartet.

Ncuthardt, A . Bruchsal : Samstag , 17. Januar , abends
8 Uhr , Versammlung unserer Parteianbänger in der „Krone .
mit Vortrag des Eew .-Sekr . Gen . Frey - Karlsruhe. Es wird
um zahlreiches Erscheinen gebeten .

Weiher, Amt Bruchsal : Sonntag , den 18. Januar , mit¬
tags 3 Uhr . int „Hirsch " EründungSversammlungmit Vortrag
des Een . Trinks .

Hohenwettersbach : Sonntag , den 18. Januar , mittags
3 Uhr , in der „Kanne" Versammlung aller Anhänger und
Freunde unsere Bewegung mit Vortrag des Eew .-Sekr. Gen .
Kluge - Karlsruhe über „Das Elend der Regierungsbtl-
dung "

. Es wird gebeten , für zahlreichen Besuch zu werben .
Hagsfeld: Mittwoch, den 21 . Januar , abends 8 Uhr , nn

Rathaus 2 . Vortrag des Regierungsrats Een . Dtettrtch -
Karlsruhe über „Sozialpolitik "

. Alle diejenigen, die Jntereffe
für den Vortrag haben , sind hierzu eingeladen.

Erötzingen : Mittwoch, den 21 . Januar , abends 8 Uhr, im
„Ochsen" Vortrag des Een . Prof . Wilhelm - Karlsruhe
über „Natürliche Grundlagen des Sozialismus "

. Auch hierzu
sind alle sich für den Vortrag Interessierenden, alle Freunde
und Anhänger unserer Sache eingeladen.

Langensteinbach , A. Ettlingen : Donnerstag, den 22. Jan .,
abends % 8 Uhr , im Ratbaussaal Vortrag des Schulinspektors
Gen . R e i n m u t-Karlsruhe. Thema : „Sozialistischer Idea¬
lismus "

. Alle sich für den Vortrag Interessierenden sind will¬
kommen . t . .

Ettlingen : Freitag , den 23 . Januar , abends 8 Uhr , in der
. .Krone " Vortrag des Pfarrers Een . Kapp es - Karlsruhe.
Thema : „Der Kampf um ' Gerechtigkeit , Freiheit und Friede
im Sozialismus "

. Hierzu sind alle unsere Freunde und An¬
hänger .alle sich für den Vortrag Interessierenden, alle Genos¬
sen und Genossinnen eingeladen.

Baden-Baden : Freitag , den 23. Januar , abends 8 Uhr ,
in der „Brauerei Bleber" Mitgliederversammlung mit Vor¬
trag der Stadträtin Genossin Mülle r - Karlsrube über „Die
Aufgaben der Arbeiterwoblfabrtsausschüffe" . Zahlreicher Be¬
such namentlich auch von seiten der Genossinnen wird erwartet.

Söllingen : Freitag , den 23. Januar , abends 8 Ubr , im
Ratbaussaal Vortrag des Een. Prof . Wilhelm - Karlsruhe.
Thema : „Die Entstehung der Welt und des Lebens" . Hierzu
haben alle sich f rüden Vortrag Interessierenden Zutritt .

Ossenburg : Samstag , den 24 . Januar , abends 8 Uhr , im
„Mundinger" Vortrag des Een . Prof . Wi l h e l m - Karlsruhe.
Thema : „Ist die Sozialdemokratie religionsfeindlich?" Es
wird gebeten , für zahlreichen Besuch aus allen Kreisen der
sich iür den Vortrag Interessierenden zu werben .

- Altenhem, A . Ossenburg : Samstag , den 24 . Januar ,
abends 8 Ubr , Versammlung aller Parteianbänger mit Vor¬
trag des Gen . T r in k s - Karlsube. Alle Feundc und Anhän¬
ger unserer Sache werden erwartet.

Hörden, A . Rastatt : Sonntag , den 25 .Januar , mittags
3 Uhr , im „Anker" öffentlicher Vortrag des Schulinsvektors
Gen . R e i n m u t - Karlsruhe. Tbema : „Christentum . Reli¬
gion und Sozialismus " . Es wird gebeten , für zahlreichen
Besuch zu werben .

Marlen , A . Offenburg: Sonntag , den 25 . Januar , vorm .
10 Ubr , Mitgliederversammlung mit Vortrag des Eenoffen
T r i nt s . Es wird erwartet, daß alle Genoffen anwesend find .

Aucnheim, A . Kehl : Sonntag , den 25 . Januar , mittags
3 Uhr , in der „Kleinen Kinderschule " Vortrag des Parteisekre¬
tärs Een . Trinks . Thema: „Der Bauernkrieg"

. Hierzu
werden alle Eenoffen und Genossinnen erwartet, alle Freunde
und Anhänger unserer Sache und alle sich für den Vortrag
Interessierenden sind eingeladen.

Elgersweier , A . Offenburg: Sonntag , den 25 . Januar . In
der „Brauerei Armbruster " zwei Lichtbildervorirägedes Een.
K a d n e r - Karlsruhe und zwar : mittags 8 Ubr Märchen¬
vortrag für Kinder ; abends 148 Uhr Vortrag über „Bau und
Verrichtung des menschlichen Körpers"

. Es wird gebeten , für
zahlreichen Besuch dieser Vorträge zu werben .

Achcrn : Sonntag , den 25 . Janua .r, vorm . 10 Uhr, Hotel
„Alter Bahnhof" Unterbezirkskonferenz für die Ortsvereine
Achern, Kavvelrodeck , Bühl und Hundsbach . Tagesordnung:
1 . Vortrag des Een . H e i d e l - Baden-Baden über „Die voli-
tische Lage im . Reiche seit Mai 1924 bis heute "

. 2 . Votrag
des Eemeinderats Een. F r i e d m a n n - Oberweier übe:
„Unsere nächsten Aufgaben"

. 3 . Organisationsfrogen im Un -
terbezirk . 4 . Neuwahl des Bezirkskomitees.

Jeder der genannten Ortsvereine bat hierzu Delegierte
zu entsenden . Darüber hinaus hat jeder Genosse und jede
Genossin Zutritt , die sich für die Verhandlungen interessieren .

Trinks , Parteisekretär .

Vermischtes
. Hinrichtung eines sechsfachen Kindermördcrs . DaS Schwur¬

gericht Weiden lOberpfalz ) hatte vor einiger Zeit den 61 Jahxian - « . ür . . Tode verurteilt .
~; u malten Ataurer H eitler j „ **- ~ - 111 n .p-

bestialische Mörder brachte im Verlauf von sechs Jahre» nachein¬
ander seine eigenen sechs Kinder im . Alter von 8_ 6 Wacher
durch Gifteinflößen und Nahrungsentzug qualvoll ums Leben
Nachdem das Reichsgericht die Berufung des Hettler verworfeiund auch die bayerische Regierung von ihrer, , Begnadigungsrech
keinen Gebrauch gernacht hatte, wurde Vorgestern morgen 8 ltfvim Hofe des Landgerichtsgefängniffes Weide » die Hinrich" ff- HettlerZ durch das llrteil von Scharfrichter Reichardt au !
München vollzogen Ter Delinquent zechte gestern -roch gute,Appetit war , chem Zuspruch zugänglich und schlief sein¬letzte Nacht ziemlich ruhig di^ ch. Bei denr Hinrichtungsakt selbs
brach er vollständig zusammen und rnntzte nach Verlesung de :Urteils zum Lcha,att getragen werden. Die Vollstreckuna derUrteils vollzog sich ohne Zwischenfall,

- eu,rrecn,ng ee -
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Gemeindepolitik
* Heidelberg. Zur Wiederbesetzung des zweiten

Bürgermeisterpostens faxte di« Bürgerausschußfraktion
der vereinigten bürgerlichen Gruppen den Beschlutz, datz die Wahl
eines zweiten Bürgermeisters nicht erforderlich sei . Dagegen soll
der Einfluh der Parteien im Stadtrat dadurch sicher gestellt wer¬
den, daß besoldete Stadtratsposten neu geschaffen werden. Die
endgültige- Entscheidung über diese Frage dürste in der nächsten
Zeit fallen.

* Mannheim . Fm Mcmat Dezember betrug der Betrag bei
der Mannheimer Städtischen Sparkasse getätigten
Einlagen (Spar -, Scheck - und Giroverkehrs 2 705 689 Jl . Der
Betrag der Rückzahlungen belief sich in derselben Zeit auf
> 953 543 M , sodaß sich eine Mehreinlage von 752 128 M ergab.
Die Guthaben d-r Kunden betragen Ende Dezember v . I .
510 508 M . Im Monat Dezember v . F . wurden 1 379 Konten neu
angelegt ; insgesamt bestanden Ende Dezember v. I . 8178 Kon .
ten. In der Zeit vom 7 .—14 . Januar hat die Mannheimer
Indexziffer eiii« Erhöhung von 1 .2 Prozent erfahren . Die Stei -
gerung ist auf die Verteuerung von Brot. Mehl und Gemüse zu-
cückzufühcen .

Stadt und Rundfunk. Ein ganz neuartiger Konflikt ist in
Frankfurt a . M. zwischen der Verwaltmrg der Städtischen Buhnen
und den Mitgliedern des Opernhauses ausgebrochen. Durch d,e
Rundfunkdi .enjt - A . -G . findet wöchentlich -mmal -me
Uebertragüng der Oper statt, wofür daS Opernhaus einen gewissen
Betrag bekommt . An dieser Summe wollen die Künstler nun
beteiligt sein . Die Stadt verweigerte die Summe , da im Ver¬
trage nicht vorgesehen sei, daß der Künstler nur vor einer be»
itimmten Hörerzahl zu singen habe . Da bei der Verbreitung des
Rundfunks derartige Konflikie auch anderSrvo möglich sind,
dürfte der Ausgang dieses Konfliktes allgemein interessant sein .

tsteräufchlasigleit und Perlehr . Geräusch und Verkehr ist bei
uns in Deutschland eins . Das weih man fetzt, in der Zeit der
Automobile und Motorräder selbst in den kleineren Stadien . Der
Berliner Stadtbaurat Dr . SIL l e r , der jetzt eine Studienreise nach
London und Paris beendet hat, wundert sich in den „Berliner
Äirtschaftsberichien" über die verhältniSmähig große Geräusch ,
losigkeit des Verkehrs in diesen Weltstädten. Vor allem in Lon .
von , schreibt er, geht der Verkehr t„ ausfallend geräuschloser
Weise vor sich. Hupensignale werden nur in den allerdririgeiid-
iten Fällen gegeben . Der ungedämpfte Auspuff bei Motorrädern ,
Eyclonetten u . a . wird streng bestraft. In London wurden 'M
Jahre 1923 5000 Strafen verhängt für zu stark knatternde Mo-
torräder und AutoS . Auherdem müssen rauchentwickelnde und
übelriechende Auspuffgase veriniedei, werden. WaS drüben mög¬
lich ist , sollte doch eigentlich auch bei uns durchzusiihren sein.

Eine unterirdische Schwimmhalle plant mau in Kopenhagen.
Da die Schwimmhalle in der dicktbewohntesien Gegend liegen soll,
dort aber der Platz , wenn er überhaupt vorhanden ist , teuer ist ,
soll die Schwimisthalle unter dem Rathausplahe angelegt wer-
den . Hier sollen 2 Schwimmhallen von 33. Meier und 2b Meier
gebaut und mit reichlichem Nebengelaß versehen werden. Diese
Einrichtung spart nicht nur dadurch , daß die hohen Baukosten
und dit teuere Fassade wegfallen, auch au Heizungskosten wird
gespart, da die Räume nicht jo leicht abkühlen.

Gewerkschaftliches
Zur Lohnbewegung der Chemie , Gestion IV

Vom Fabrikarbeiterverband ( Ludwigshafen a . Rb .) wird
uns geschrieben : Am Dienstag den 18 . Januar 1925 fand vor
dem bezirklichen Tarifamt Chemie, Sektion 6 , eine Verhand¬
lung statt , in der über^die von den am Tarifvertrag beteilig¬
ten Organisationen eingereichten Forderungen verhandelt
wurde . Line Linigung war nicht zu erzielen , da sich
die Arbeitgeber wie fast immer auf den Standpunkt stellten ,
dab eine Erhöhung der bestehenden Löhne für die Industrie
untragbar sei . Die Behandlung der Frage ist nun dem Tarif¬
amt Berlin überwiesen, welches in den nächsten Tagen zur
Entscheidung der Fragen tagen wird . Hoffentlich zeigt das
Hauvttarffamt Verständnis für die trostlose Lage der Chemie-
arbeitcrschaft und fällt einen Schiedsspruch, der den Wünschen
der Arebrterschaff Rechnung trägt . Dies zur Kenntnis der
Chemiearbeiter .

Auch wäre es wünschenswert, wenn hiervon di « „Arbeiter¬
zeitung"

, Organ der Kommunistischen Partei Deutschlands
( Sektion der kommunistischen Internationale ) für Psalz -
Rbeinbessen- und Nahegeoiet , davon Kenntnis nehmen würde,
damit sie auf dem laufenden bleibt und nicht wieder eine ver¬
logene Behauptung aufstellt , wie es in der Nummer 10 ihrer
Zeitung vom 13 . 1 . 25 . geschehen ist.

Soziales
Reichslonferenz der Kriegsbeschädigten und

Kriegshinterbliebenen
In Magdeburg fand dieser Tage die 10. Reichskonferenz

des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten, Kriegsteilnehmer
und Kriegsbinterbliebenen statt . Aus dem von dem Vorsitzen¬
den des Reichsbundes . M a n ck e , erstatteten Geschäfts¬
bericht ging hervor , dab der Reichsbund nicht nur ein Bun¬
deshaus tn Berlin erworben bat , sondern auch ein Geschäfts¬
haus für den Gau Schlesien und auch Siedlungsgelände in
Berlin . Sein Bericht zeigte ferner die stete Aufwärtsentwick¬
lung der Kriegsovierorganifationen . die in Deutschland zur
Zeit 4126 Ortsgruvven zähle. Die Zeitung bat eine Auflage
von 185 000 Lremvlaren Aus dem Geschäftsbericht der ein¬
zelnen Abteilungen ging auch ferner hervor , dab die Sozi »l-
volitik im letzten halben Jahre keinerlei Fortsthritte zu ver¬
zeichnen batte , sondern dab vielmehr die volitischen Verhält¬
nisse sich auf die Entwicklung von Versorgung und Fürsorge
für die Kriegsopfer ohne Linflub bewiesen haben.

In den anschliehenden Diskussionen wurde einstim¬
mig verlangt , dab der neue Reichstag Schritte zur Ueberfüb-
cung der Fürsorge von den Ländern wieder auf das Reichunternehmen müsic . Es sei nicht angängig , dab die Heilbe¬

handlung der Hinterbliebenen , die ihren Ernährer im Felde
verloren haben , eine Frage des Wohlwollens der Fürsorge
sei. Es müsse vielmehr unter allen Umständen in einer neuen
Novelle zum Reichsversorgungsgesetz ein Rechtsanspruch
auf Heilbehandlung stchergestellt werden . Im An-
schlub an die Verbesserung des Reichsversorgungsgesetzes
wurde auch eine Novelle zum Gesetz über die Beschäftigung
der Schwerbeschädigten gefordert . Hand in Hand mit dieser
Frage wurde auch die Möglichkeit der Erhaltung des Arbeits¬
platzes für Kriegerwitwen auf das lebhafteste diskutiert . Die
in diesem Punkte weit auseinandergebenden Meinungsver¬
schiedenheiten zeugen davon , dab die Lösung dieser so überaus
wichtigen Frage ein schweres Problem selbst für Fachleute
darstellt , weil bei der Unterbringung und Sicherung von Wit¬
wen im Wirtschaftsleben eine Unsumme von Voraussetzungen
und Umständen berücksichtigt werden müsien. Die Frage des
Arbeitsschutzes für Kricgerwitwen konnte auf dieser Konfe¬
renz nicht zu einer einheitlichen Forderung gerichtet werden.

Der Bericht des Bundesvorsitzendcn Pfändner über
Siedlungsfragen zeigte, dab auch für die Kriegsopfer
nur im . Rahmen der allgemeinen Wohnungsfürsorge etwas
getan werden kann und die Sonderrechte im öffentlichen Le¬
ben nicht anerkannt worden sind . Es ist notwendig , dab der
Reichsbund zur Selbsthilfe schreitet und zu diesem Zweck eine
Siedlüngsgenosienschaft auf zentraler Grundlage schafft . Der
Sitz der Genossenschaft soll in Berlin beim Bundesvorstand
sich befinden . Tochtergesellschaften sollen in allen gröberen
Ortsgruvven gegründet werden . Die Siedlüngsgenosienschaft
soll in Form einer Bau -G . m . d. H . aufgezogen werden . Im
weiteren Verlauf der Verhandlungen wurde nach umfangrei¬
cher Debatte die Einführung einer Sterbekasse des Reichs¬
bundes abgelednt .

Bezüglich der Errichtung von Erholungsheimen wurde die
Mabnabme des Bundesvorstandes gutgebeiben . Die Organi¬
sation hat das Schloß Eaensfurt bei Hecklingen , Bezirk Staß¬
furt in Sachsen -Anhalt als Kindererholungsheim erworben .
Durch weitgehendes Entgegenkommen der Gemeinde Hecklin¬
gen wurde die Inbetriebnahme ermöglicht. Es ist dort Auf¬
enthalt für etwa 80 Kinder in einer geradezu hervorragenden
Weise gegeben.

Gerichtszeitung
postunterfchlagungen in Hemsbach

Mannheim , Vor dem hiesigen großen Schüffengerichi stan¬
den die großen Postunterschlagungen in Hemsbach zur Verhand«
lung , die sich die 22 Jahre alte Postagenii » Elisabeths Schmitt
unter dem Einfluß ihres leichtsinnige » Bruders , dem 20 Jahre

[
alten Kaufinaunslehrling Eugen Schmitt , und unter Bei-'
Hilfe und Begünstigung ihrer Schwester Anna Schrecken¬
de r g e r geb. Schmitt, der 25 Jahre alten PostauShelferS E.
W i l h e l in L e ch e r t und der 39 Jahre alten ReginaLuber
geb . Dachs aus Niederuuding, alle wohnhaft in Hemsbach , hat

! zuschulden kommen lassen . Die Postagentin Elisabeths Schm i t t
entnahm aus der Postkasie den Betrag von 150 JL , um ihrem

i Bruder , der ein leichtsinniger Bursche ist. die Heimreise zu er¬
möglichen . Er stahl dann weiter aus der Posikasse Beträge , die
zuletzt den namhaften Betrag von 3800 M ergaben. Die Schwe¬ller wußte sich keinen anderen Rat , um den gewissenlosen Leicht¬
sinn ihres Bruders zu verdecken, als indem sie einen P o st r a u b
fingierte . Hierbei waren ihr die obigen Angeklagten behilflich .
Während der feige Bruder die Diebstähle leugnete und die
Schwester verdächtigte , suchte die Frau Schreckenberger die ganze
Hauptlast auf sich zu nehmen, bis dann der Bursche gestand , daß
er die Hauptschuldige an den Verfehlungen war . DaS Gericht
verurteilte den Eugen Schmitt zu einem Jahr Gefängnis , die

! Elisabete Schmitt erhielt 8 Monate , di « Frau Schreckenberger 2' Monate Gefängnis , ebenso der PvstanShelfer Löchert . Frau
I Luber erhielt eine Geldstrafe von 80 JL, Frau Schreckeuberger
und Lechert haben anstelle des einen Monat « 50 M Buße zu
zahlen ; für die übrige Strafe erhalten sie Aufschub auf Wohl -
verhalten.

Kleine badische Chronik
* Mannheim . Donnerstag vormittag öffnete ein 63 Jahre

alter Heizer in der Serlindustrie in Neckarau die Feuerung »-
türe an einem Dampfkessel , wobei plötzlich die Flammen heraus¬
schlugen und den Heizer erfaßten , sodaß er am ganzen Körper
Brandwunden davontrug .

* Müllheim. lieber merkwürdige Folgen des letzten Erd¬
bebens wird aus dem Elsaß berichtet . Im Sundgau
wo das Erdbeben mit etwas größerer Heftigkeit als an anderen
Orten im Elsaß verspürt wurde, wachte » bei einem Toten , der
schon rm Sarge lag, mehrere Personen . Auf einmal 3.45 Uhr,
kam der Sarg in Bewegung und die Kränze fielen dom Sarge
herunter , sodaß die Leute vor Schreck auSeinandevstvben, weil
sie meinten , der Tote sei wieder lebendig geworden. — Eine alte
Frau , die durch das Erdbeben aus dem Schlafe geweckt wurde,
glaubte , es seien Räuber «n da? Haus eingedrungen . Sie stand
auf und bewaffnete sich mit einer Axt zur Verteidigung . Bei
einem neuen Erdstoß verletzte sie sich nicht unerheblich mit die¬
ser Waffe, die sie mit ins Bett genommen hatte , an der Schulter .* Säckingen. Bei der Aushebung von Fundamenten zu
einem Neubau hier stießen am Rhein Arbeiter in ungefähr 1 .20
Meter Tiefe auf eine alemannische Kriegerbestat¬
tung . Neben dem Skelett lagen Schwerter, Messerklingen und
Schmuckgehänge . Die Bestattung dürfte aus dem 5. Jahrhun »
d «rt n . Ehr . stammen.* Furtwangrn . Die Bregtalbahn , das Schmerzenskind de»

! ganzen von ihr abhängigen Gebietes, wird von Mitte Januar ab' einen verbesserten Fahrplan einführen , der di« Zahl der W e r I.
jtagSzüge auf fünf erhöht. Sonntags fällt ein Zugspaar
■auS^ sodaß viermalige Fahrmöglichkeit bleibt. Ein ZugSpaar hat
an Werktagen Güterbeförderung , wodurch die sonst mit andert¬
halb Stunden bemessene Fahrzeit auf 2 Stunden 20 Minuten er¬
höbt wird. Besondere Rücksicht wird, soweit möglich, in Donau -
eschingen auf die Anschlüsse auf die Staatsbahn genommen.

I * Todtnau i. W . Beim Forsthaus in Todtnau geriet der
Knecht einer Wirtschaft in Brandenderg unter seinen Wagen.* Ein « zufällig des Weges kommende Frau fand den Bewußtlosen

und veranlaßt « desien Ueberführung nach dem Spital , wo an
beiden Füßen ein komplizierte Bruch festgestellt wurde.

* Gottmadingen bei Radolfzell. In der hiesigen Brauerei
verbrannte sich der verheiratete Küfer Heiligsmann von
Radolfzell mit flüssigem Pech derart , daß an seinem Aufkommen
gezweifelt wird.* Singen . Eine auffällige Differenz in Angeboten auf aus ,
geschriebene Arbeiten hat sich bei der Vergebung der Gleisanlage »
anläßlich der Umbamirbeiten im hiesigen Rangierbahnhof er¬
geben . Das niedrigste Angebot stellte sich auf 3000 — drei¬
tausend Mark —, das höchste auf daS mehr als Achtfache mit
26 000 t/# ! !

* Ruppertshofen (Hohenzollern) . Nachdem erst kürzlich der
Ort durch ein Großfeuer beimgesucht worden war , dem fiinf
Gebäude zum Opfer fielen , brannte jetzt das Wohnhaus des
Schuhmachermeisters Rotenburger völlig nieder . Außer¬
dem Mobiliar ist ein größeres Schuhwarenlager vernichtet war
den . Es wird Brandstiftung vermutet ; als verdächtig wurde dez
Sohn des ?lbgebrannten in Haft genommen.

* Kandern . In der vorvergangenen Nacht entstand aus bi »
jetzt unbekannter Ursache im Gasthaus zum „ Maien " Feuer , dem
der Dachstock zum Opfer siel . Dem tatkräftigen Eingreifen de^Feuerwehren aus der Umgebung gelang es, das Feuer auf feinen
Herd zu beschränken .

Ln Sachen Liedoksheim
Offene Anfrage an das Bezirksamt Karlsruhe und «m

Bürgermeister Bolz von Liedolshei «
Im Anschluß an die völkischen Ausschreitungen in LiedokS»,

heim am letzten Sonntag geht uns folgende offene Anfrage zu :
'
.Wie schon mitgeteilt , zogen die Völkischen Radaubrüder vor

da» Gasthaus z . „ Ochsen " und demolierten Fenster . Türen unhLäden, so daß es aussah, als ob Franzosen hier gehaust hättesi,statt Tentsche Ausbaucr . Wir fragen nun das Bezirksamt und den
Bürgermeister Bolz : 1 . WaS haben Sie getan , als im Mai v. I .der Oberlehrer Schmitt einige Schüler nachsihen ließ und
dann deutfchvölkische Burschen und junge Männer in das Amt»-,
zimmer des Bürgermeisters stürmten , ebenso in den Schulsaal
und verlangten , daß die Schüler sofort Heimgelasien werben?
2. Was haben die oben Erwähnten getan, als im August v. I .
anläßlich der Bannerfoier Sonntag nachts die Fahne vom Rat¬
haus herunter gerissen und verbrannt wurde. Der Bürgermeister
ließ vom Gemeinderat « inen Strafantrag unterzeichnen. Heber
den weiteren Verlauf der Angelegenheit hat mau aber nichts
mehr gehört. Ruht der Antrag irgendwo in einem Papierkorb ?
8 . Was ist geschehen, als sin August v . I . am Tage vor der 8er .
fasinngSfcier zwei neue Fahnenstangen der Gemeinde gestohlen
wurden ? Wurde die Anzeige erstattet ?

Bis jetzt wurde den deuffchvülkischen Horden noch kein Haar
gekrümmt. Es ist unter i iesen Umständen kei >- Wunder wenn
sie sich als Herren in Liedolsheim fühlen und selbst neben der
Gendarmerie mit Prügel einhermarschieren.

Herr Landrai Schaible, unsere Geduld ist am Ende, der Zei-
gcr steht auf zwölf ! Seit 3 Jahren wurde von Seiten de» Be¬
zirksamts keine Ortsbereisung mehr vorgenommen, obgleich vor
Jahresfrist Herr Schaible einem Vertreter der Gemeinde erklärte,er werde bei der Ortsbereisung sich über die Zustände in Liedols-
heim Aufklärung verschaffen . Bi» heut« ist Herr Dchaiblr nicht
erschienen . WaS sagt das Ministerium zu all diesen angeführten
Fällen ? Wir verlangen an dieser Stelle Antwort von Herrn
Lapdrat Schaible und Herrn Bürgermeister Bolz, was sie zu tu»
gedenken . ----

Markt und Handel
* Marktbericht. Auf dem Mannheimer Klernviehmarkt gal-ten Kälber 45—66, Schweine 63—75, Ferkel und Läufer 18—25Mark pro Stück . — Auf dem Freiburger Schlachtviehmarkt koste-

ten Ochsen und Rinder 1. 43—45 M, 2. 34—42 Jl , Farren 38bis 42 oU , Kühe 17—34 Jl , Kälber 60—68 Schweine 74—30 M
Pyo Zentner . — Auf dein Schweincmarkt wurde das Paar Ferkelfür 40—00 </# verkauft. — In Engen wurden verkalkst Ochsen
zum Preise von 500—750 .Kühe zu 300—580 JL, Kalbinneu
zu 050—500 c# , Rinder zu 120—280 JL, Milchschweine zu 90 bis
54 JL, letztere pro Paar . — Produktenbörse Radolfzell. Es wur¬
den notiert per 100 Kilo fianko Radolfzell: Mehl, deutsche Sr -
zeugnisie, S5prozentag 41 .50—42.76, stanz . Mehl 65prozenti«39 .50—40 .25 Jl , Plata - MmS 25 .26, Judo -MaiS 22—, Weizen,
und Roggenkleie 15 .—15.50 Jl , Haferfuttermehl 18 .50- 13.50 JL.* Nürnberger Hopfenmarkt vom 16. Jan . Die Zufuhr be¬
trug 150 Ballen . Verkauft wurden ebenfalls 150 Ballen . Da «
Geschäft ist unverändert , ruhig , aber sehr fest, bei vorrückende «
Qualitäten . Prima Hopfen wurde zu 280—400 JL angeboten.* Die Lage auf den Wollmärkten. Die Geschäftslage in der
deutschen Wollindustrie und auf den deutschen Wollmärkten ist
immer noch sehr still . Die höheren Gewebepreise, die die Fabri¬
kanten fordern müssen , entsprechen It. „Textil -Woche" nicht den
shreiSideen des Tuchhandels, der schon ohnehin durch daS schlechte
Wintergeschäft belastet, mit seinen Frühsahrs - und Sommerauf¬
trägen sehr vorsichtig und zurückhaltend ist. Jnfolgedesien ist
auch die Industrie mit ihren Wollkäufen zurückhaltend, zumal
da einig« Ungewißheit über die nächste Entwicklung der Welt-
Marktpreise besteht . Man hofft in den Kreisen de » Wollhandels
«ruf eine Belebung de» Geschäfte », wenn aus den in dieser Woche
in Sidncy wiedereröffneten Wollversteigerungen sich von neuem
eine gefestigte Tendenz des Marktes ergibt.

Pfarrer Heumar p »
Heilmittel l***

stets auch vo r r ä 11g imAUeindepot
ilteSachs’sche Apotheke von1727

(Dr . Fritz Llndner )
Karlsrahe . Kaiserstr . 80, Telef . 458.
, Dn .s große Plärrer Heim « » -
Bach " (320 Seit . 200 Abbild . ) erhält
jeder LeseT, der seine Adresse ein¬
schickt , von d Firma Ludwig Heu-
mttim ACo ., Nürnberg ,M 168 , gratu . franco zugesandt . Postk genügt .

» nf & Pfennig kostet Mififir FlelschbrMi - Würfel
Die Maggi-Gesellschaft hat ihrs Erzeugnisse der Kontrolle
des Direktors des Hygienischen Institut » der Universität
Berlin , Geheimrat Professor Dr . Martin Hahn , unterstellt

Einfach mit kochendemWasser flbergossen, ergibt der Würfel
kräftige Fleischbrühe zum Trinken und Kochen , zum Ver¬
bessern oder Verlängern von Suppen und Sössen aller Art.

MAGGIr gute, gp&rs&me Küchft“ .

I
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Die Flüchtlinge
Roman von Johannes Linnankoski

4 - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung)

„Weshalb bist dn denn so scheu ? " schmunzelte er
leise soiner Braut zu , die von Zeit zu Zeit leicht zu er¬
röten und zu zögern schien . Er selbst schritt erhobenen
Hauptes aus , lächelte mit seinem wärmsten Lächeln, nickte
nach rechts und nach links und fuhr einigemal mit der
Hand nach dem Mützenschirm.

„Wollen wir auf den Kirchhof gehen und uns die
Erabkreuzc ansehen ? " schlug er seiner Braut vor .

„Ja , meinetwegen! " sagte sie, sich erheiternd , und ging
gerade aus auf ein kleines Seitentor zu..

Uutela lachte : „Aber doch nicht durchs Hinterpförtchen ,
komm nur durch das Haupttor.

" — Die Braut folgte ihm
verlegen .

In der Nähe des Tores standen einige bekannte
Rauernwirtc. Uutela hielt jedoch nicht an, sondern nickte
ihnen nur im Vorbeigehen zu .

„Du hast wohl jetzt keine Zeit, mit uns zu reden ?"
sagte einer, scherzhaft herüberblinzelnd.

„Ein andermal, ein andermal." lächelte Uutela über
die Schulter, während er seinen Weg zufrieden fortsetzte.

Bei dem Tor hielt ein Händler Kuchen feil, ja er
hatte auch Limonade auf dem Deckel einer großen Kiste.
Der Verkäufer zwinkerte ganz besonders Uutela zu und
iah zugleich nach der Braut .

Uutela hätte gern etwas gekauft — nur deswegen,
weil er alles dies so ergötzlich fand und die Menschen
so besonders aufmerksam waren. Aber er war zu stolz.
Um vom Deckel einer Kiste anzubicten, darum lächelte er
bloß und nickte freundlich mit dem Kopf.

Sie tratest in den von einer bemoosten Blockmauer
Umgebenen Kirchhof, dessen eine Hälfte als Gottesacker
diente. Die Birken und Weiden grünten, die Espen allein
standen dunkel , kahl und ernst.

Die Verlobten gingen auf den Wegen des Friedhofs
Umher , indem sie dann ^und wann haltmachten und die
Grabinschriften lasen . Die Braut sprach kaum etwas,Uutela aber hatte hin und wieder ein gutmütiges Wort
über frühere Jugendbekannte, von denen viele bereits in
der Erde ruhten.

Sie waren vor einem einfachen, polierten Stein stehen
geblieben .

„Wer liegt denn hier ? " fragte Uutela, der lateinische
Buchstaben nicht lesen konnte.

„DIE DEUTSCHE INGRID, “ las die Braut . Mehr
uand nicht auf dem Stein , nicht einmal der Eeburts- oder
der Todestag.

„So , so, der gehört der deutschen Ingrid — und garStein ! "
Die Braut ging weiter, Uutela aber blieb noch und

betrachtete den Stein . Seltsam ! Erst jetzt wurde ihm
die Sage von Ingrid klar. Wie das junge fremdländische
Mädchen den Major in Huhti gepflegt hatte, den alten
^iann. — Ja , ja. das war viel gewesen , wenn man es
sichtig bedachte! Es drängte ihn , von dieser neuen Auf¬
fassung auch zu seiner Braut zu reden, aber dann erinnerte
^ sich : sie, der Major und Ingrid , waren ja nicht einmal
Getraut gewesen — und er schwieg.

Die Braut war mittlerweile nach der nördlichen Ecke
iu geschritten.

Uutela kam fast die Angst — dort lag ja irgendwo^kajjas Grab . Wie wenn dort in der Ecke, unter der
fotzen Espe, ein armer Verwandter geruht hätte, von"°m man nicht gern sprach .
^ „Wollen wir nicht in die Kirche gehen ? " rief er seiner
^raut nach . — „Sie sollens ja nicht gern hören , daßsian sie an frühere Frtuen erinnert," verteidigte er sich
!? Gedanken. „Und was haben wir eigentlich mit den^oten zu tun !"
. Sie gingen geradewegs in die Kirche , ohne weiter nach

seitwärts stehenden Kreuzen zu sehen.
. Die Kirche war fast schon zur Hälfte besetzt , als sie^ rch die Tür des Haupteingans eintraten.

Aber die Braut begann gleich bei der Tür nach rechts^ d links zu blicken .
. . „Wollen wir nicht hier bleiben ? " flüsterte sie . „Von
dwr sieht man so gut.

"
* Uutela hielt au und sah ihr wie prüfend ins Gesicht ,^ vch dann lächelte er wieder mit seinem stillen Lächeln.

„Nicht doch, wir gehen näher an den Altar," sagte> — „Nim, das ist ja kein übermäßiges Wunder —
jl̂ n mutz die jungen Menschen verstehen, " beruhigte er
. Dies war für Uutela der allerfeierlichstc Augenblick? seinem Leben, als er so mit seiner jungen Braut unter

^ Blicken aller Leute durch die Kirche schritt. Er ging
% ^ "gsamcn , sicheren Schritten neben seiner heftig er¬
ntenden Braut her, grüßte sogar einige gute Bekannte
^ einem Blick, da ein Kopsnicken hier nicht am Platze
v Sic fetzten sich in der Nähe des Altars nieder —

utela rechts, feine Braut links non dem Gang .Der Gottesdienst hatte angefangen.
;u

Uutela vermochte jedoch nicht besonders aufmerksam
>, tvlgen ;es hatte ihn ein anderer Gedanke erfüllt. ErMe . solänge der Pfarrer noch nicht erschienen war. das
l,,̂

"tbild betrachtet , und da war ihm eine neue Erleuch-nä durch die Seele gegangen.
^-Qö Bild stellte Maria und Josef mit dem Jesuskind

cj^ '
^ Uutela war ein mäßiger BibeÜcnner, aber irgcnd -

^ egebnis aus ihrem Leben mochte dies sein.
W,r 0t *a

.
10,11 ihrer jugendlichen Blüte —

3)£o „i schien cs . als gleiche ihr Antlitz sehr demjenigen
es natürlich schöner war. da sic die

V « - » ®
.°t*cs gewesen . Aber das war hier nicht das

„ Würdigste , sondern — Josef. Wie er erst jetzt be -'e, daß Josef ja ein alter Mann war, mindestens

sein Sechziger , wenn nicht gar ein Siebziger ! Und feilt |Scheitel auch schon ganz kahl ! Er konnte nicht anders,er mutzte vergleichen — er selbst hatte noch sein volles
kräftiges Haar, und auch sonst sah er auf keinen Fall soalt aus.

Alles dies berührte ihn so eigentümlich , daß er einen
leisen Schauer in seinem Körper fühlte, während er
bedachte, was eben in dem Gang geschehen war, als seineBraut sich fast weigern wollte, neben ihm durch die
Kirche zu schreiten. Man sah ganz deutlich , daß Maria
auf dem Gemälde dort mit der einen Hälfte ihres Gesichts
Josef lieblich zulächelte , wenn sie auch vor allem das Kind
anblickte.

Er hätte diesen Gedanken gern auch in seiner Braut
erweckt , sie aufgefordert, ebenfalls das Bild anzusehen .
Doch sie saßen getrennt.

Uutela warf einen Blick über den Gang .
„Ganz richtig, da sieht sie schon hin ! " jubelte er .

„Zuerst natürlich nach der Maria — nun, gut so, ihn
wirst du dann auch schon bemerken."Sie wurde gewahr, wie Uutela sie unverwandt an¬
sah, ward rot im Gesicht und senkte den Kopf tiefer.

„Jetzt hat sies verstanden und schämt sich,
" dachteer, sich wieder dem Gemälde zukehrend.Die Geschichte von Maria und Josef erschien ihm jetztin einer ganz neuen Beleuchtung . Er dachte währendder ganzen Predigt darüber nach . Wie Josef in Naza¬

reth gearbeitet und Häuser gebaut haben mochte — ob
sie wohl auch in die Kirche gegangen waren? Natürlich !Nur während der Aufgebote dachte er an anderes.Er saß gerade und würdevoll da und verspürte die Blicke
der Leute in seinem Rücken . Und es deuchte ihn, als
lese der Propst mit besonders nachdrücklicher Stimme :
H o f besitzerstochter, Jung frau Manta Kustaas Tochter.Indem er sich beim apostolischen Segen niederbeugte,betete er, es möchte zwischen ihnen ähnlich werden wie
zwischen Maria und Josef —wie cs sich ihm heute in
neuem Lichte aufgeklärt hatte.

(Fortsetzung folgt.)

proudhons soziale Ähik
Vor 60 Jahren , am 18 . Januar 1865, beschloß P r o udch o n

sein leidenreiches Leben tm Dienste der Arbeiterklasse. In ihm
haben wir den Mann des sozialistischen Nebergangs . Die Uto¬
pisten waren überwunden und Marx und Engels begannenihren Liegeslauf . Proudhon stand zwischen beiden, zwischen
Utopie und Wissenschaft . Er kämpfte gegen die Utopisten Fou¬rier und Owen ebenso wie gegen die Staatssozialisten , lbesonders L . Blanc , der wie Lassalle von der « taatshilfe statt von der
S e l b st h i l f e Rettung erwartete . Und doch ist Proudhon
gegen Marx . Lange Zeit haben Marx und Proudhon , oft ganze
Nächte lang , über ökonomische Fragen diskutiert , aber Proud¬
hon rückte immer mehr von Marx ab , statt sich ihm zu nähern .

Proudhon sah das Heil in einem Finanzprojekt , seinerT a n s ch b a n k. Er wollte das Geld entthrone,, , durch unent¬
geltlichen Kredit . Aber Proudhon erkannte doch wenigstens als
das Wesentliche , als die Wurzel des Hebels das Eigentum .
Er „ tastete das ökonomisch Allerheiligstc an "

, wie Marx von
Proudhon gesagt hat .

Auf Wunsch der Redaktion des Berliner „Sozialdemokraten "
schrieb M a r x 1865 einen Anssatz über Proudhon , den einzigen,den Marx für den „ Sozialdemokraten " schrieb , weil v. Schweitzer
das Blatt ins NegierungSfahrmasser zu lenken versuchte . Ju
diesem Aussatze nahm Marx scharf und entschieden gegen Prou 'd-
hon» ökonomische Auffassung Stellung . Es ist der Nachruf, den
Marx vor 60 Jahren Proudhon gewidmet hat und der sachlich
auch heute noch für uns gilt . PrcAdhon war darnach ein un¬
klarer Kopf, dem Marx auch » och . Eitelkeit und Wichtigtuereiund persönlichen Eigennutz nachsagte .

Das einzige, das Marx bei Proudhon anerkennt , ist Proud¬
hons entschiedene Stellung gegen die Kirche und die herrschende
Ethik. Proudhon war Franzose und in Frankreich spielte die
katholische Kirche eine herrschende Rolle. Proudhon nahm den
Kampf Voltaires wieder auf , doch nicht als intellektuelle Polemik
sondern als Kritiker vom Standpunkte einer sozialen Ethik .

Der Kirche gegenüber eine freie Meinung zu äußern , war
damals ein größeres Wagnis als heute. Proudhon unternahm
den Kampf gegen die kirchliche Ethik und für eine soziale Dies¬
seitsreligion der Gerechtigkeit in einer Zeit schlimmster Reaktion
und klerikaler Regierung , und der Prozeß , der ihm gemacht
wurde, brachte ihm 3 Jahre Gefängnis und 4000 Francs Geld¬
strafe . Doch entfloh er nach Belgien , bis ihn eine Amnestie
seinem Vaterlande znrückgab .

Proudhon versuchte die Begründung einer religions¬
losen Moral , einer Moral , die frei ist von alter Religion .
Proudhon sieht die Religion in der Verbindung der Menschenuntereinander , in der Verbindung der Menschen mit einer sitt¬
lichen Idee . „Religion und Gesellschaft sind gleichbedeuiende
Ausdrücke "

, sagte er . „Der Mensch ist sich selbst so heilig als
wäre er Gott .

" Und so ist für Proudhon auch „ außerhalb der
Menschheit kein Gott, außerhalb der Freiheit keine Regierung " .
„ Was die Menschheit in der Religion sucht und Gott nennt , das
ist sie selcht. " ,

Die Kirche aber, sagt Proudhon , hat die Erde öde gemachtund die Arbeit entwertet , wie ist die Reaktion und der Verderb
der Menschheit , wiitlich ist nicht Barmherzigkeit , sagt er , son¬dern das Recht , nicht Selbstverleugnung , sondern Selbstbehaup¬
tung ^ politisch und wirtschirstlich freier Menschen . Solche
Menschheit ist der̂ Sinn der Geschichte. Nicht ist Geschichte, sagt
er, die Zeit der wünde nur als Erwartung ans das Ende, das
ein Strafgericht über die unschuldige Mcnsckrbcit ist. Nein, Ge¬
schichte ist nach Proudhon der Krieg der Menschheit gegen solchenGott . Geschichte ist ihm die Entnücklnng aus dem Chaos zur
Harmonie , ans der Roheit zur Liebe .

Damit finden wir bei Proudhon die Ansätze des Suchen»
unserer Zeit nach einer Weltanschauung des Sozialismus , nach'Sozialismus als sittlichem LcbenSgehalt. Es war ein Auf-
flackern 'einer Verbindung von Oekonomie und Lebensinhalt ,der aber der gesunde Kern fehlte, weil Proudhon von der öko-
nvmischen Erkenntnis abwich , wie sic Nkarx gegeben hat.
Proudhon » Ethik hatte bürgerlichen Charakter . Es fehlte ihrder Kampfgehalt . ES fehlte ihr das vroletarischc Wesen . Erst
die ökonomische Erkenntnis von der Entwicklung gibt das Ge¬
rippe auch einer sittlichen Anschauung voin Leben . Es ist die
Ausgabe unserer Zeit , die Marx Erbe übernommen , die „ mora¬
lische Rcvolutioniernng " Proudhons zu proletarisieren . Eine
Ethik am proletarischen Geiste des modernen wiifenscha st licken
Sozialismus zu schaffen ist die große Kl "
Geschlechtes.

KnItlsravsgSbc unsere»

Theaterkritik und Geschäft
Unser Theaterkritiker hatte in seiner Besprechung der Auf¬

führung der „ F l c d e r m a u s " mit vollem Recht und mit un¬
serer vollen Billigung den mit Landestheater eingeris¬
senen M .i tz st a n d kritisiert , daß verschiedet «: Firmen das Tchea-ter benützen, um für ihre Erzeugnisse Reklame zu machen . Die
Firmen , die zur Ausstattung der Bühne Möbel liefern oder Ko¬
stüme zur Verfügung stellen , werden sogar seit neuestem aus
dem Theaterzettel namentlich angeführt . Wir halten
diese Methode für eine Geschmacklosigkeit und eines
Staatstheaters für unwürdig . Solche Verquickung Htm
Geschäft und Kunst mag an einer Ausstattungsbühne angängig
sein , .die sich nur mit Unterstützung solcher Geschäfte noch über
Wasser halten kann. Ein Landestheater sollte sich von solchen
Parktiken freihalten . Es mag zu begrüßen sein , wenn eine
Firma durch Lieferung von Ausstattungsstücken zur Verschöne¬
rung des Bühnenbildes beiträgt , und wir »vürden solche Hilfs¬
bereitschaft auch anerkennen, wenn sie selbstlos gewährtwürde . Besonders in Karlsruhe hätte man solche Selbst-
losigkeit vor alleni erwarten sollen, denn gerade auch in unserer
Geschäfts- und Kaufmannswelt finden wir noch einen großenStamm treuer , opferbereiter und kunstsinniger Freunde des
Landestheaters , die sicher den Mißbrauch des Theaters zu Re-
klamezwecken genau so mißbilligen wie wir .

Aber" es gibt auch Ausnahmen ! Und eine solche Ausnahme
bildet das Blusrnhaus Paul Weiß, Kaiserstr. 22 an der Haupt¬
post. Der Herr und die Foau Weiß waren mit unserer Kritik
der Fledermausaufführung durchaus nickt zufrieden, cbgleick
unsere Kritik mit keiner Silbe weder die Firma Weiß, noch eine
andere Firma erwähnt hatte . Die Familie Weiß setzte sich zu¬
nächst am Telephon mit uns auseinander , ohne natürlich bei u^ s
für die Ansicht, die „Fledermaus " sei keine berühmte Operette
von Johann Strauß , sondern eine Ausstattungsrevuc , damit die
Firma Weiß für ihre Kostüme Reklame machen könne , irgend¬
welches Verständnis zu finden . Auch die schlicßliche Drohungmit Entziehung der Inserate mochte selbstverständlich auf uns
keinen Eindruck . Als unser Aquisiteur kürzlich bei Herrn und
Frau Weiß vorsprach , wurde er daun auch unter besonders hef¬
tigem Lärm der Frau Weiß hiuaustomplimentiert , unter
ausdrücklichem Hinweis auf die Besprechung der „ Fledermaus "
durch unfern Opernkritiker .

Wir werden den fürchterlichen Verlust der Juserateneinnah -
men der Firma Weiß zu ertragen wissen . In aller Oeffentlich-
keit weisen wir aber diesen Versuch eines Geschäftes, durch Dro¬
hung mit pekuniärer Schädigung die Freiheit und Unabhängig¬
keit der Presse beeinflussen oder unterbinden zu wollen , auf das
entschiedenste zurück. Wobei wft allerdings feststellen müssen ,
daß leider die Haltung eines Teils der Karlsruher bürgerlichen
Presse, die bereitwilligst, wohl in Rücksichtaus den Inseratenteil ,in de.r Besprechung der Operetten die Namen der Geschäfte aii -
führte , einen Teil dazu beitrug , daß die Familie Weiß auf de»
Glauben , kommen konnte , solche Beeinflussung des Textterls
durch den Inseratenteil sei leicht zu bewerkstelligen . Wir kön¬
nen erklären : Von solchen Geschmacklosigkeiten und Unsauber¬
keiten wird unser Blatt nach wie vor freibleiben . b . vr.

Badisches Landestheater
Mau schreibt uns : Es sind rund 14 Jahre her, daß Shake¬

speares Königsdrama „ König Richard der Dritte " zum letztenmal
hier gespielt wurde. In der laugen Reihe der „HistorieS" , die
den Kampf der Häuser Jork und Lankaster, der roten und der
weißen Rose , zum Gegenstand haben, und die „Heinrich der
Achte" als Nachspiel beschließt , ist diese Richardtragödic wohl die
mit .dranmtischer Spannkraft Geladenste und von der Dänwnic
hemmungslosesten Machtwillens Erfüllteste. Unbekümmert um
die gewiß berechtigte Frage , ob dieses über die Leichen seines
Drudexs und seiner Neffen zum Throne hiitaufschreitende» Un -
getüpnis eine tragische Gestalt im eigentlichenSinne sei, ist dieser
blutige Richard jedenfalls ein grausiges Symbol gewaltätiger
menschlicher Herrschgier, die sich selbst den unabwendbaren
Stürz von ihrer angemaßten Höhe bereitet . Und darum bleibt
Shakespeares Richarddrama ein mahnendes Wahrzeichen für alle
Zeiten . . . . Das Werk wird von Felix Banmbach neu inszeniert
und einstudiert. Die Bühnenbilder werden von Emil Burkard
ansg .eführt ; die kostümilche Ausstatiung liegt in den Händen
Margarete Schellcnbergs.

Aus Wett und Wiffen
Auslandsdeutschtum und Auslandskunde im Rundfunk. Nack

einem umfassenden Plan , der vom Vorsitzenden des Deutschen
Auslandchustituts , Tr . Wanner , ausgearbeitct und in die Weg¬
geleitet ' wurde, tritt nun auch, wie wir der Zeitschrift „Der

rutsche Rundfunk " entnehmen, der Rundfunk in den Dienst de»
Auslandsdeutschtums und der Auslandskunde . Das weitauS-
greiseuda Unternehmen wird zunächst durch Portrüge auslcmd-
kmidlicher Art eröffnet , die jeden Dienstag , abends von 7.30—8 .30
durch den Süddeutschen Rundfunk in Stuttgart aus der Welle 443
verfunkt werden. Später , wenn das von Staatssekretär Dr . Brc-
dow -aiigestrebtc Austauschverfahre» zwischen den Sendestellen
durch Perbindungsleitungeu durchgeführt sein wird, kann der ge¬
samte drahtlose. Dienst des Ausland -Instituts von »iner zentralem
Stellet wahrscheinlich von dem in Stuttgart neu erstellten Hause*
des- .DcutjchUms aus , für sämtliche deutsche Sendcgesellschästen
durchgesprochcu werden. Eine endgültige Ausgestaltung wird der
deutsche Auslandsdienst im Rundfunk erst erfahren , wenn ein
Sender mit genügend großer Energie dazu zur Verfügung steht .
Die .notwendigen Vorverhandlungen darüber sind bereit? im
Gange , und man hofft, in einer nicht allzuserucu Zukunft , diese »
Europasender durch einen Weltsender für die AuSlandsdeuischen
auf der ganzen Erde ablöscn zu können .

Am das Niveau des Rundfunks . Zwischen der Gemeind!:
Wie» , und der österreichischen Bundesregierung ist ein Schritt
über , die Ausgestaltung des Wiener Rundspruchdienste» cni -
brannt . -In Oesterreich ist das Funkrecht Staatsmonopol . Für
die Ausübung des Wiener Rundspruchs ist eine Aktiengesellschaft
gegründet worden, au welcher auch die Gemeinde Wien finanziell
beteiligt ist. Der Finauzreferent der Gemeinde Wien hat nun
angekündigt, daß er de» Wiener Ruudsptuch mit der Lustbarkeit?
steucr ' belegen wolle . Nur wenn eine wesentliche Hebung de?
NkveauS der Rundfuukdarbietungen erfolge, würde er davon all .
sehen . Die Besteuerung entspringt dem Bestreben, auf das Pro¬
gramm des RuudsprückS Einfluß zu gewinnen, und cs ist ein
langwieriger Streit zwischen der Bundesregierung und der Ge¬
meinde Wie» zu erwarten .

Rundfunk und Heringsfischerei. Die Heringe treten hekami -
lich in ' großen, plötzlich erschciiiciienden Schwärmen aus . Bisher ,
würden die Fischer von dem Auftreten der Schwärme ans tele¬
graphischem Wege benachrichtigt , was den einen großen Nachteil
hatte , daß sie zu den in Betracht kommenden Zeiten oft tagelang
beschäftigungslos zu Hause sitze» mußten , nur um Für das Tele -
grqni-m erreichbar zu sei » . Nun - hat inan in Norwegen einen
Riindfuiikdicust eingerichtet, der es ermöglicht , daß die Fischer
aus bvher See die Meldung empfangen können . » Das lange bc -
schäftigungsloje Warte » fällt also fort , - 1 ~
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Karlsruher Chronik
* MaciOitiDc, 17. Januar

Geschichtskalender
17. Januar . 1600 *3)er fvanifche Dramatiker Calderon

de la Barca in Madrid . — 1706 ' Der nordamerikanische
Staatsmann Benjamin Franklin in Boston. — 1924 sDer
ioz. Bürgermeister Adolf Ritter in Berlin .

18. Januar . 1689 ' Der franz . Pbilosovb Montesquieu
in Paris . — 1920 Die Nationalversammlung votiert das Be-
triebsrätegesetz. — 1021 t $ cr Astronom und Ethiker Wilhelm
Förster in Bornim .

Parteinachrichten des Go ?. Vereins Karlsruhe
Hauptversammlung des sozialdemokratischen Vereins

Nächsten Mittwoch , abends 8 Uhr , findet im Earten -
saal des „Friedrichshos" eine Sauvtverfammlung statt .
Auf der Tagesordnung steht u. a. ein Vortrag des Een . Mi¬
nister R e m m e l e über «Reichstag uud Republik ". Ein guter
Besuch dieser Versammlung ist erwünscht.

Reichsbanner „Gchwar ?-Vot -G »»ld ^

Sonntag früh 11 Uhr Antreten sämtlicher Kameraden in
Uniform im Garten des „Jriedrichshof "

. Abmarsch zur Reichs¬
gründungsfeier in der Festhalle. Kein Kamerad darf fehlen!

20 prozentige Preissteigerung der Trikotwaren

Dr . Dietz zeigte an einigen frappanten Beispielen durch Gegen¬
überstellung SeS Urtextes uni ger llcverietznng, wie im einzelnen
dieser fromme Betrug ins Werk gesetzt wurde. Zum Schluß
untersuchte der Redner mit scharfer marxistischer Sonde die tn
eine« Hauptsatz der Encyclica zum Ausdruck kommende Ansicht
des Vatikans über die Werttheorie und wies ihre Unhaltbarkeit
nach . Das vielköpfige Auditorium folgte den spanneichen und
populären Darlegungen mit Interesse und Verständnis und
dankte dem Redner für die wertvolle Belehrung mit reichem Bei¬
fall. Eine Diskussion fand nicht statt, so daß der anregend ver¬
laufene Abend uni 9 'A Uhr beschlossen werden konnte .

( :) Zum Besuch deutscher Kriegergräber in Frankreich.
Nach amtlicher Mitteilung sind die französischen Konsuln in
Deutschland angewiesen , für Reisen zum Besuch deutscher Krie¬
gergräber in Frankreich nur dann ein Pahoisum zu erteile «,
wenn der Antragsteller eine amtliche französische Bescheini¬
gung über 'die augenblickliche Lage des zu besuchenden Grabes
vorlegt . Derartige Bescheinigungen werden auf Antrag vom
Zentralnachweiseamt für Kriegerverluste und Kriegergräber
in Svandau , Schmidt -Knobelsdorfstrasie , bei der hierfür allein
zuständigen französischen Stelle in Paris beschafft . — Zur
Vermeidung von Unannehmlichkeiten wird darauf aufmerk¬
sam gemacht, dab die Heimschaffung deutscher Krie¬
gerleichen aus dem Auslände nur nach vorheriger Geneh¬
migung durch den in Frage kommenden Fremdstaat und das
Zentralnachweiseamt kür Kriegerverluste und Kriegergräber ,
Svandau , Schmidt - Knobelsdorfstrabe , erfolgen kann. Ueber-
fübrungsrnträge sind ohne Ausnahme an das Zentralnach¬
weiseamt zu richten.

( : ) Dtarkbier. Die Zeit der Starkbiere ist wieder gekommen
und bringt unsere einheimische leistungsfähige Brauerei , die
Sinner A.-G . die im letzten Jahre bei der Großen Gastwirte¬Ul ^Eftfirtfnn +finfrpiTptt orsäbrt toinner A .- lN . .oie IM leyien zzayrc om oer Wiegen iDa,rwiric-

. v - . i 1,1,6 i Ausstellung in Karlsruhe mit dem . Badi,chen Staatspreis und
wird sich schon für die nächsten Wochen infolge des 0enl®s L er Goldenen Medaille" ausgezeichnet wurde , ein Friedens ,
genen Preises für ägyptisches Makkogarn ein Preisauf - Karikier „Ratsherrnbräu ". ab Freitag, den 16 . Jan ..
schlag für sämtliche aus Makkogarn hergestellten Triko - jUm Ausstoß , das dem Salvator und anderen Starkbieren voll
tagen nicht mehr umgehen lassen, Heber seine Höhe habe
man noch keinen genauen Neberblick. Er werde wohl
20 Prozent betragen.

Also , immer weitere Preissteigerungen, aber keine
Erhöhung der Löhne und Gehälter. Nun kann man ja
sagen, daß das Tragen von M a k k o - Erzeugnissen nicht
notwendig ist und man deshalb zu andern Fabrikaten
greifen könne. Dies wäre wohl richtig, wenn man nicht
wüßte , daß mit dem Preisaufschlag der Makkofabrikate
auch die anderen Textilerzeugnisse wohl eine
Preiserhöhung erfahren werden . Die Erfahrung lehrt
dies nämlich zur Genüge und wer die Praktiken der Tex¬
tilkartelle und ihre Preisdiktatur kennt, der wird wohl
nicht daran zweifeln. Zn Wirklichkeit wird die Sache
darauf hinauslaufen, daß die ägyptischen Maklogarne
>,n Preise etwas in die Höhe gingen und die deutschen
Textilbarone machen bei dieser Gelegenheit ein glänzen¬
des Geschäft. Das arme Volk aber kann sich nicht einmal
mehr die nötige Leibwäsche kaufen. Dafür leben wir
aber auch im Zeichen der vielgerühmten „Volksgemein¬
schaft " , wie sie die besitzende Klasse sich vorstellt.

Reichsgründungsfeier der badischen Regierung
Wir verweisen nochmals auf die am Sonntag , den 18.

Januar , vormittags fr 12 Uhr stattfindende Reichsgrün -
sungsfeier der badischen Regierung , bei welcher
llniversttätsvrofessor Dr . Goetz - Leivzig die Fenansvrache
hält . Das Orchester des Landestbeaters spielt unter der Lei¬
tung von Generalmusikdirektor Wagner die grobe Tondich¬
tung „Tod und V erklärnn g" von Richard Straub . Der
Eintritt in die Festhallc ist unentgeltlich .

Hitler -Klamauk
Die Hitler benützten die gestrige Reichsgründungsfeier der

Schwarz-Weib-Roten , um die monarchistische Eestnnung von
neuem zu dokumentieren . Mit Fahnen und unter Absingen
ihrer r^ -oer zogen sie vor und nach der Veranstaltung durch
die Stadt . An dem Verkehrshindernis beim Mühlburger Tor
verbrachten sie einige Augenblicke stillen Gedenkens. Auch sonstenthielt der Hitlerklamank keine welterschütternde Rote . Er
zeigte nur noch, was stch Monarchistische in der Revubli ! alles
leisten dürfen .

ttm die Kre'Sm-isterfckatt im Fußball
Am Sonntag nachmittag % Z Uhr stehen sich auf dem

Hochschulsportplatz im Fasanengarten der 2. Bezirk ( Sportver
einigung Neuhofen) gegen den 3. Bezirk (Freie Turner Aue) zum
Ärejsmeisterschastsspiel gegenüber, lieber den Ausgang des Spie¬
les ist schwer zu entscheiden , da die Mannschaften zum Teil in
den Gruppenmeisterschaftsspielen ihre Spielstarke bewiesen habenund einander noch nie gegenüber gestanden sind. Das Spiel
wird bis zur Entscheidung ausgetragen . Hoffen wir , daß das¬
selbe trotz der entscheidenden Bedeutung in fairer Weise durchge¬
führt wird. Vorher findet ein Gesellschaftsspiel zwischen FreieTurner Karlsruhe l gegen F .C. Union l statt. Alles in allem
ist am Sonntag mit diesen Spielen ein interessanter Sport zuerwarten und hoffen wir auch, daß die Arbeiterschaft nicht ver¬
säumt, den Spielen beizuwohnen und daß sie dahin geht , wo
man noch guten Fußballsport sehen kann. Wer Ringkampf und
Boxkampf sehen will beim Fußballspiel , wie am vorigen Sonntagauf verschieden « ! bürgerlichen Sportplätzen , der gehe dahin, bis
sicht sind wir noch freie, disziplinierte Sportler und brauchenkeine polizeiliche Bewachung. Sch.

Genosse Anton (Siemens +. Nach kurzer Krankheit ist gestern
mittag Genosse Anton Clemens . Schneider, im Alter von
erst 47 Jahren gestorben. Die Sozialdemokratie beklagt in ihmden Verlust eines langjäbrigen Mitglieds , eines Kämpfers , der
schon vor 25 Jahren den Anschluß an die Sozialdemokratie fandund sich stets gerne für die sozialistischen Ideen betätigte. Ebensolange war er Leser des „VoUsfreund"

. den er als Freund und i
geistiger Wegweiser zu schätzen wußte. Wie in der Partei , so .stand er in seiner Gewerkschaft , dem Bekleidungsarbeiterverband . i
leinen Mann , lieber ein Bierteljahrhundert gehörte er seinerBerufsorganisation an, bekleidete in derselben Vertrauenspostenund gab stets ein gutes Beispiel. Ebenso wirkte er lange Jahreals Arbcitnehmervertreter in der Krankenkasse und der „ Las -
sallia" gehörte er seit vielen Jahren als akiver Sänger an . Gen.Clemens war ein ganzer Kämpfer, erfüllt von vorbildlichem
Pflichteifer in seinem Berufe wie auch als Sozialist , Gewerk,
schafter und Arbeitersänger . Nun hat Schnitter Tod unserenlieben Kameraden hinweggerafft, wir aber werden ihm stets in
Dankbarkest gedenken .

-m . Der BokkSkirchenbund evangelischer Sozialisten hielt am
Donnerstag seinen ersten Vortragsabend ab. Rechtsanwalt Dr .Ed . Dietz referierte über die ArbeiterencyclicaLeos XIII . „ Kerum novarum " vom 15. Mai 1891. Rednerwies nacb wie dieie iür die Arb iterschaft überaus wichtige und
interessante Auslassung des gelehrten Papstes in ihrer Ueber-
f -chung zum Zwecke der Publikation in Deutschland entstellt,
durch Zusätzchen verändert , durch Uebersetzungskunststückchen ge¬mildert und aügeschwächt worden ist. in der durchsichtigen Absicht,bie katbol,scheu Unternehmerkreise nicht vor den Kopf zu stoßen .

ständig ebenbürtig ist.
Die Freireligiöse Gemeinde hält morgen 10 Ubr ihre Sonn ,

tagsfeier ab mit Vortrag über „Ursprung des Vc-
wubtseins ."

Aus den Vororten
Darlande«. Generalversammlung de « erste »

Ring - und Stemmklub Daxlanden . Der Verein
ist der iüngste unserer Sportvereine und schenken ihm deshalb
unsere besondere Beachtung . Aus dem Geschäftsbericht ist zu für Sonntag : Fortdauer der bestehenden Witterung .

„Eine Rächt in Aegypten" betitelt der Gesangverein „T h p o -
grophia " seinen diesjährigen Maskenball , der am Samstag ,
den 24. Januar , voraussichtlich viele Freunde echten , fröhlichen
Faschingstreiben in den Räumen der Festhalle vereinigen wird.
Die Veranstattungen dieser Art der „Tvvographia " haben sich in
de« letzten Jahren eines regen Zuspruchs aller Bevölkerungs»
schichten erfreut . Der Verein ist auch diesmal wieder bestrüt ,
durch siniwolle Dekwmtion und stimmungsvolle Bilder Abwechs»
lung zu bieten . PMum und Saal werden zu einer belebende«
ägyptischen Landschaft nmgewandelt , eine moderne ägyptische
Litörstube wird die vom Trubel Erholungsuchenden aufnehmen
und der Biertunnel wird für die Ausgelassenen der alte Tummel »
platz sein . Wünschenswert wäre, wenn sich viele ägyptische und
orientalische Kostüme einfinden würden , aber auch Ausländer
aus den übrigen Zonen , selbst biedere Oberländer , Pfälzer und
Schwaben erhalten für eine Nacht Einreiseerlaubnis in das Land
der Pharaonen ohne Paßvisum , wie uns die Festleitung mittellt .
Bier Herren - und vier Damenpreise sollen den Masken Anreiz
geben, etwas Originelles zu bieten.

Karlsruher polizelbericht vom 17. Zauuar
Selbstmordversuch. Gestern abend zwischen 9 und 10 Uhr

versuchte stch ein verh . 34 Jahre alter Schlosser von hier mft
seinem Selbstbinder an einem Eartenzaun in der Rintheimer -
strabe zu erhängen . Der Lebensmüde konnte von vorbeigehen¬
den Personen , welche durch das Röcheln aufmerksam wurden ,
noch rechtzeitig abgeschnitten werden. Wiederbelebungsver¬
suche waren von Erfolg . •

Diebstahl . Am 16. d . M . über die Mittagszeit wurde voneinem unbekannten Täter in der Kaiserstrabe vom Hof aus
durch ein Fenster in einen Pavierladen eingestiegen und 164 JL
sowie 17 Stück Füllfederhalter und 4 Silber -Bleistifte im Wert
von 332 M entwendet .

Daluka
nach dem Berliner Mittelkurs vom 16. Januar . In Auszahlung :
Belgien 21 . 17 M per 100 bela. Fr . Holland 160.59 Jt per 100
holl . Guld . Spanien 59.40 <M per 100 Pes . Schweiz 80.88 JL
per 100 schw . Fr . Italien 17.08 M per 100 Lire. England20 081 Jl per 1 Pfd . Stert . Schweden 113. 12 M per 100 Kronen.
Frankreich 22.73 M per 100 franz . Fr . Oesterreich 5.921 M per
100 000 Kronen . Neuyork 4.20 Ji per 1 Dollar . Slovakei 5.826 JL
p«r 100 Kronen.

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

entnehmen , dab der Verein in svortlicber Beziehung gut da¬
steht. Die im letzten Jahr abgehalrenen Veranstaltungen
waren befriedigend , sie hätten aber vonseiten der übrigen
Sportvereine besser besucht sein dürfen . Leider hat sich im
Laufe des Svätiahrs ein Absplitterung einiger aktiven Mit¬
glieder bemerkbar gemacht, die aber nicht verhindert werden
konnte und somit ein gleichartiger Verein unter dem Namen
„Deutsche Eiche" entstanden ist . Wir müssen noch nicht , in wel¬
ches Fahrwasser dieser Verein segelt ; im Arbeiterathletenbund
dürfte er sicher keine Unterkunft finden , wie auch die Abtrün¬
nigen nie in unseren Verein ausgenommen werden. Der Kas¬
se bericht war ebenfalls befriedigend , trotzdem infolge Neuan¬
schaffung von Geräten die Kasse stark in Anspruch genommen
worden ist . Durch das freundliche Entgegenkommen des Lo¬
kalwirts ist der Verein von manchen Ausgaben verschont ge¬blieben , z. B . Setzung , Licht und Saalmiete bei llebungsstun -
den. Die Vorstandschast wurde mit weniger Veränderung
wieder gewählt . Im Punkt Vereinsangelegenbeiten wurde
u . a . auch der Wunsch ausgesvrochen, dab der Verein nach
nutzen bin mehr Propaganda machen soll, was nur durch häu -
figeres Jnefrieren im „Volksfreund"

, bei Festlichkeiten, Be¬
richte usw . geschehen kann. Diesem Wunsch wurde einmütig

Wafierffand des Rheins
Schusterinfel 33, gest. 8, Kehl 146, gest. 2. Maxau 31t .Manicheim 193, gest . 3 Zentimeter .

Vereinsanzeiger
(SorgiiAgnngfanjeigen finden mtlet dieser Stniril I» der Siegel keine » N» »b» e.»der « erden »um Rilluiuenjeilenpieig berechnet ).

Karlsruhe
Sonntag Vormittag 10 Uhr Schremppschex Bierkeller, Beiert -

heimer Allee 18, Entscheid »,lgskumpf Einigkeit Knielingen —
Rmg - und Stemmklub Pforzheim . Der Bezirksvorstand Mehne.

Verband der Lithogr., Stelndr . u. verw. Berufe . Samstag ,den 17 . Jan ., abends 614 Uhr, sindet unsere Generalversamm¬
lung in der „Alten Linde"

, Ecke Adler! und Zirkelst« . statt. —
Montag . 9. Febr ., Agltationsvrrsammlung . Referat des Gau¬
vorstandes Koll . Hentschel - Leipzig . 725 Die Verwaltung .

Lassallia . Die Sänger treffen sich Sonntag nachmittag2 Uhr im Lokal zwecks Probe . _ _ _ 771

Grünwinkel . (Fußballverein e . V.) Heute abendzugestimmt. Mit einem kräftigen „Kraft -Heil" konnte bei fji. .. ,, . !!,! , ,
1'1“ '

, Witzbanverem e V .i Heute abend 8 Uhr
Vorstand . Een . Otto Krimmel , die gut verlaufene Ler - ^ " "Versammlung ,m Lokal . ES er,ucht um vollzähliges Sr -
sammlung schrieben

Veranstaltungen
Colosseum . Heute abend 8 Uhr Varmiee- Vorstellnng.
Feschallekonzert . Das konzertliebende Publikum wird an

dieser Stelle nochmals auf das am Sonntag nachmittag um
4 Uhr in der Festhallc stattfindende Konzert der Vereinigung
badischer Polizeimusiker ganz besonders aufmerksam gemacht .
Das Programm ist vielseitig und wird iedem etwas bringen,
fodaß wieder einige angenehme Stunden der Unterhaltung und
Zerstreuung zu erwarten sind.

96 Der Vorstand.
Sängerbund Vorwärts . Frauen - und Mädchen¬

scheinen
Durlach .

chor-Avteilung . Dienstag , den 20. Januar , abends vunkt ÄS
Uhr , Singstunde im Vereinslokal „Zum Lamm" . Vollzähliges
Erscheinen aller Sängerinnen und solchen, die es werden wol-lcn , erwartet 101 Der Vorstand .

\ f/ii ß Tabletten
in allen Apothefin».

_ Drogerien «rhSNIIch
für Ärmgrr , ReSner , Raucher

Lindener

die grolle Mode
ln unserem Schaufenstsr zeigen
wir in anschaulicher Weise den

Werdegang des
Lindener Samtes

von der Rohbaumwolle
bis zum Ferfigfabrikat

Reichrianull Schmlz-M-SO
Gau Baden .

Wir suchen per 1. April einen

GlUlsekretör
iür die Organisation und Verwaltung de? Gaues
Baden . Hauptbcdlngungen : Kriegsteilnehmer lang¬
jährige Erfahrungen tn Organisation »nd Agitation ,
Kenntnis der Arbeiterbewegung und republiianische«
Organisaiionen . Alles Nutzere ist durch uns zu er¬
fahren und wird den in Betracht tonunenden Be¬
werbern milgeteilt werden . Peisöul Borliellnuge »
ohne Aufsoroerung zwecklos . Bewerbungen 08
spätest S. Februar an unser Büro Mannheim U. 2.7.

SÄ 'llvetillülc«
prima Ware . iol. Vorrat,
per Paar Mk. 78 .—, zu
verlausen . Patentröste
und Malratzen billigst
D . Gntman « . Nudolf-
strahelL . L . öorl ^andlnng .

Neue Patent öste , -
neue 3 tc I 'ge Nostgaar-
Matratzen , Woll » Ma¬
tratze « . 3 teilig , « halse-
tougue zu derki . : U« U
Walter , Tapestcr -Ceich.
Leopoldslr. lli. 7S3

Ettlinger Anzeigen.
Plakak-Säulen-Vermlekung.

Die Stadtgemeinde Ettlingen hat das Recht' des
Anklebens von Plakaten au den stäbt ÄuschlagsSulen
und Tafel » ab 1. April 1925 neu zu vermieten . An¬
gebot« sind binnen 14 Tagen beim Bürgermeister¬
amt einzuieiche». wojelvst die Pachtbedingungen zur
Einsicht aufliegeu . 381

Ettlingen , den 15. Januar 1926.
Der Bürgermeister

GelegenheMaus!
Neues Büfett und KredeuZ
dunkel Eiche , zu dem billige» Preise von Mk. 38^ -77

nur gegen bar zu verkaufen.
™

Ettlingen , Leosoldsttatze 44, 0*
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Karlsruher Bürgerausschuß
Die Errichtung einer Zlughalle genehmigt - Die SchwarMetß -Aoten laufen zu ihrer Äetchsgriindungs-

frier, der Wohnungsbau ist ihnen schnuppe
Karlsruhe , 16 . Januar 1925.

Im Mittelpunkt der heutigen Beratungen des Bürgeraus -
ichust'es standen die Vorlagen wegen Errichtung eines Flugplatzes
auf dem Exerzierplatz und der Beteiligung der Stadt als Ge-' ellfchafter bei der Badischen Luftfahrtsgeirllschaft , sowie der
Wohnungsbau 1925. Oberbürgermeister Dr . F i n t e r begrün¬dete die erste Vorlage in ausgezeichneter Weise , wobei er weit
ausholte und eine Parallele zog zwischen der Zeit der Errich.
tung der ersten Ersenbahn in Baden und den heutigen Tagen ,wo es gilt , dem Luftverkehr den Tribut zu zollen , also wiederum
wie zurzeit der Einführung der Eisenbahn Neuland im Ver¬
kehrswesen zu betreten . Seine von weitschauendem Mick fürein gedeihliche Entwicklung unserer Landeshauptstadt getragenen
Ausführungen hatten ihre Wirkung getan , sodatz Stadtv . Dr .
Frei den Moment richtig erfaßte und eine hebattelose An¬
nahme der Vorlage empfahl. Dies geschah sofort und zwar ein.
stimmig. Das Haus zeigte fick also auf der 'Höh«, es hatte Ver¬
ständnis für die Belange unserer Stadt im zukünftigen Ver¬
kehrswesen gezeigt.

Anders jedoch gestaltete fick das Bild , als die Vorlage be .
treffs Wohnungsbau 1925 zur Beratung stand. Hier zeigte sich
wieder so recht das Eland der Uneinigkeit des deutschen Volkes ,
es kam wieder so recht zuin Vorschein , daß bei den schwarz - weiß-
roten Volkszersplittercrir ihre schnöden Parteiinteressen
höher als das Volkswohl stehen . Als es nämlich 7 Uhr war , be¬
antragte ein deutschnationaler Redner , bah die Sitzung vertagt
werden solle, da mehrere Herren zu einer Feier wollen . Es
drehte sich nämlich um die ReichSgründuiigsfeier der schwarz-
weitz-roten Reichsverderber. Nachdem unser Genosse Sig¬
mund gegen den Antrag gesprochen hatte , wurde er denn auch
abgelehnt . Und nun besaßen die Schwarz- Weitz-Roten,
nämlich die Deut sch nationalen , Stresemänner
und der Tr . EF r o m h e r z - K l u b , der sich Wirtsch . Vereini¬
gung nennt , den traurigen Mut und verließen den Saal .
An sich wäre es ja nicht schlimm , wenn diese Herrschaften nicht
da find, denn die Rathausmaschine läuft deswegen doch, ja noch
viel besser. Aber der Vorgang ist der einzige seiner Art in der
Geschichte des Karlsruher Stadtparlaments — er hat mit dem
Parlamentarischen Mittel der Obstruktion nichts zu tun — und
die Schwarz-Weih - Roten haben bewiesen , daß ihnen die De¬
monstrierung der Uneinigkeit des deutschen Volkes und eine
Demonstration gegen den heufigen Staat — denn etwas an¬
deres war ja die Feier der Monarchisten nicht — über alle?
geht, daß ihnen die Beratung einer so wichtigen Vorlage wie
der Wohnungsbau , von der das Wohl tausender Wohnungs¬
suchender abhängt . Nebensache ist. Die Herrschaften ließen
allerdings noch zwei tzorchpofien zurück, von denen der eine
gegen 6 Uhr wiederum den Antrag auf Vertagung stellte, der
jedoch wieder abgelehnt wurde . Aber die meisten Mitglieder
des Zentrums verließen den Saal , wodurch die Beschlutz¬
unfähigkeit de » Hauses herbeigeführt und die Sitzung auf
Di«nstag vertagt wurde und dieser so wichtige Punkt nicht er.
ledigt werden konnte. Gen . Stadtrat T ö p p e r sagte den bei¬
den schwarz - weih-roten Horchposten noch einige Liebenswürdig -
feiten und bezeichnet « das Verhalten der rechten Seite des Hau¬
ses als eine parlamentarische Unanständigkeit, die man bisher
'm Stadtparlament nicht gekannt habe. Herr Dietrich ver¬
suchte sodann in einem Zwischenruf unsere Fraktion zu ver¬
dächtigen , sie hätte schon dasselbe getan . Er wollt« damit die
Haltung der Schwarz- Weitz -Roten rechtfertigen, aber Genosse
Topper wies die Verdächtigungen als haltlos zurück.

Die Sitzung zeigte also, so verheißungsvoll ihr Anfang
d>ar , gegen Schluß durch da » schändliche Verhalten der Schwarz-
^ eiß-Roten ein trauriges Bild , daL hoffentlich nicht mehr Nach¬
ahmung findet . X .Y .Z.

Die Versammlung tagt « ausnahmsweise im oberen Saal°rs Konzertbauses .
Anwesend waren 71 Vertreter und Vertreterinnen .

, Der erste Punkt der Tagesordnung , Berkündigang der
!>«idtischen Rechnungen für 1921/22 fand nach dem Bericht von^ tadtrat I a ko b (Dem.) seine Erledigung ohne Debatte .Es sollen 12 " neue Anbängewagen um den Preis von*12ooo dl beschafft werden . Im Namen des Stadtverordneten -
aorstandcs verlangte Stadtv . S t e i n w a r r u. a . , daß auch

Anbängewagen , welche noch Quersitze aufweisen , mit
7-ängzhänken versehen werden mögen. Die Wagen selbst wer-"en bei der Waggonfabrik Wismar u . Fuchs- Heidelberg bestellt .M der Diskussion brachte Stadtv . Bürle (KPD .) verschie¬
be Wünsche wegen der Bahn nach Durmersheim vor .
Genosse Stadtv . T r i n k s hatte ebenfalls eine Reibe von
Punschen . So verlangte er den Ausbau der Bahn nach den
Porten , sowie auch im Innern der Stadt . Di « Bahn nach
Durmersheim sei sehr verbesserungsbedürftig . Zu letzterem
Wunsche erklärte Oberbürgermeister Dr . F i n t e r , daß Mittel

Voranschlag zur Verbesserung der Bahn nach Durmersheim
^ gefordert werden . Was den Ausbau des Vorortsverkehrs?i*dehc , so kchrne er mitteilen , daß die Pläne zur Stadterwei -
^ kung vorliegen und es von deren Genehmigung abhänge ,
reiche Dorortslinien errichtet werden . — Die Vorlage fand' "dann einstimmige Annahme .

Reufestsetzung der Schlachthofgebllhren.
~ Hebet die Vorlage haben wir ta schon berichtet. Der
^ tadtverordnetenvorstand ließ durch seinen Obmann Een .
Uthweiler bekannt geben, daß vrinriviell der Abbau
„^ .t ' scher Gebühren anzustrcben sei . Der Stadtverordneten -"sttand emvfehle die Zurückstellung der Vorlage , bis die Metz -
^ rineister zu gröberem Entgegenkommen bereit sind . — Stadtv .
bem - (2entr .) sprach sich für Annahme der Vorlage aus ,
^ mangelte jedoch das geringe Entgegenkommen der Metzger.
),i ^ ludtv . Dumas ( DRatl .) trat für die Vorlage ein , da
F/ . Ermäßigung der Gebühren zu gering seien , um sich am
^ vschvreis bemerkbar machen zu können. Zuruf : Wenn die
SUr * 11 erhöbt werden , dann wirken sie sich gleich in der
g

°üchvreiserböhung aus . — Een . Stadtv . Koch bemängelte
Stai* Vorlage , daß durch sie den Metzgern 60006 dl in den
bttbe " Avwrfen werden , während das Publikum keinen Vorteil
den« Ermäßigung des Leberwurstpreises besage nichts,
Da - an 1" könne in auch Leberwurst ohne Leber Herstellen .
Lebe on der Hochschule, daß es sogar Leberwurst mit
iind daß also wenig Leber in der Leberwurst sich be-
di , ^ . besage viel . Unser Genosse wendet sich sodann gegenEinfuhr von schlechtem , gesundheitsschädlichemFleisch .. bit . Bauer (KPD .) wandte sich ebenfalls gegen die

Vorlage . Nachdem noch Stadtv . Dr . I r om b e r z und der
Vorsitzende gesprochen hatte , fand die Vorlage Annahme .

Luftvertebr mit Karlsruhe .
Es bandelt sich um die Errichtung eines Flugplatzes in

Karlsruhe , worüber wir ja schon eikigebend berichtet baden.Der Vorsitzende leitete die Vorlage mit einer längeren münd¬
lichen Begründung ein . Seitdem Deutschland wieder frei seiin seinen Luftregionen , hätten Luftverkehrsgesellschaften be-
ondere Luftverkehrslinien verschiedenerprts eingerichtet. Das

Flugzeug stelle das schnellste Verkehrsmittel dar . Eine ganze
Reihe deutscher Städte hätten schon Flughäfen eingerichtet.Als es sich 1838 in Baden darum handelte , ob eine Eisenbahn
errichtet werden solle , bade man diese Frage bejaht mit der
Begründung , daß Baden ein wichtiger internationaler Durch¬gangspunkt sei . Im deutschen Verkehrsnetz bedeute Karlsruhe
einen wichtigen Punkt . Nach Konstanz brauche man von Karls¬
ruhe mit dem Schnellzug 6 Stunden , mit dem Flugzeug aber
nur VA Stunden . Württemberg wolle den Luftzeugdurch-
gangsverkebr von Frankfurt nach Zürich für sich beansvruchen.
Auch der Ost -West-Lustverkehr wollen gewisse Kreise über
Baden -Baden weisen. Es gelte deshalb , daß Karlsruhe selb -
tändig vorgehe, wenn es sich nicht auf die Seite drücken lassenwolle. Mannheim sollte deshalb nicht ärgerlich darüber sein .Ars Flugzeug , das die zu errichtende Gesellschaft , der dieStadt beitreten wolle, benützen wolle, habe sich sehr gut be¬währt in wirtschaftlicher und lufttechnischer Hinsicht . SelbAein französischer Fachmani» stelle ihm ' das Zeugnis aus , daßeine Verkehrslinie mit einem solchen Flugzeug sich von selbstrentiere , also keine Subvention notwendig h»be . Es geltenun , eine Fluglandestelle zu errichten und zwar auf dem Exer¬zierplatz. Ebenso erweise sich der Beitritt der Stadt zu der

Badischen Luftverkehrsgesellschaft als erforderlich. Eine Flie¬gerballe werdevon Friedrichshafen nach hier überführt . Auch an¬dere Luftverkehrskonzcrne würden sich nun bemühen , Karls¬ruhe zu einem Hauptpunkt einer großen Linie zu machen, wie
auch der badische Staat sich für die Errichtung einer LinieFrankfurt —Basel interessiere. Für uns gelte es aber nichtabzuwarten , bis von dritter Seite etwas komme , sondern wirmüßten selbst energisch die Sache in die Hand , nehmen.

Nach der mit großem Beifall aufgenommenen Begründung
durch den Oberürgermeister svrach der Stadtv .-Obmann Noth¬weiler dem Stadtoberbauvt den Dank aus für feine ener¬gische, weitausblickende Haltung in der Luftverkehrsfrage .Karlsruhe dürfe keine Ovfer scheuen , was seiner Stellungals Industrie - und Handelsstadt von Nutzen sei . —

Die Vorlage fand auf Antrag des Stadtv . D . Freiohne Debatte einstimmige Annahme , was mit großem Beifallbegrüßt wurde.
Eine weitere Vorlage betraf Ersatz der Kosten für Stra¬ßen », Gehweg- und Kanalhcrstellung durch die Anlieger , dienach noch längerer Debatte zurückgezogen wurde . — Fünf wei¬tere Vorlagen betr . Grundstiicksverkäufe und -Ankäufe fandendebattelos und einstimmig Annahme .

Wohnungsbau 1925 '
Zu bei gedruckt vorliegenden und auch von uns schon be»

vrochsnen gedruckten Vorlage gab Bürgermeister Schneidernoch
'

.eine längere Begründung . Er bat um die Zustimmung ,daß die Stadt jetzt schon von den Mitteln , die für das Jabr1925 vorgesehen sind , an Baulustige bewilligen dürfe .Mehr als in der Vorlage vorgesehene Mittel könnten vorerstnicht in Frage kommen . Zur Vorlage liegen eine Reibe An¬träge vor . Der Stadtverordnetenvorstand verlangt Er¬höhung der Summe von 800 00» dl auf 1,2 Millionen , d. b .die Erhöhung der Gesamtsumme aus 1,8 Millionen . In wei¬teren Anträgen fordern deutsche Volkspartei , Deutschnationaleund Wirtsch . Vereinigung , daß die Straßenherstellungskostenals Baudarlehen zu bewerten feien und daß für 1 , 5 und Ü
Zimmerwobnungen Baudarlehen im Betrage bis 7500 di ge¬währt werden sollen. Die Sozialdemokratie stellte zwei An¬träge . In einem forderte sie die Erhöhung des Zuschussesfür eine Dreizimmerwohnung mit Mansarde , Garten und Stallvon 5»00 aus 6000 dl . Im zweiten Antrag verlangt sie, daßdie zur Verfügung stehende Summe von 800 000 dl bezw . 1,2Millionen Mark zur Hälfte für die Baugenossenschaft«« bereit
gestellt werden solle .

Bürgermeister Schneider nahm zu den einzelnen An¬
trägen Stellung und ersuchte , da die städt . Finanzen weitereErhöhungen nicht gestatten , um Ablehnung bezw . Zurück¬stellung bis zu den Voranschlagsberatungen . Die Genossen¬schaften seien immer gut behandelt worden.Stadtv . Gen . Nothweiler trat für eine gleichmäßigeBehandlung der Flach- und Hochbauten ein . Redner schildertesodann die Folgen der Wohnungsnot , der noch mehr gesteuertwerden müsse , weshalb der Stadtoerordnetenvorstand den An¬trag auf Erhöhung der Summe gesteift habe.

Stadtv . Gen. Sigmund (Soz .) hebt ebenfalls auf die Woh¬
nungsnot ab , zu deren Abhilfe alles ausgeboten werden müsse ,selbst wenn die Umlage erhöbt werden müßte . Schon die hohen
Krankenztffern verlangen den Bau von gesunden Wohnungen ,Eine Aufhebung der Zwangswirtschaft könne erst dann erfol¬
gen , wenn genügend Wohnungen vorhanden find - Redner
befaßte sich sodann mit den von der Sozialdemokratie gestell¬ten Anträgen . Eine Erhöhung der Summe von 5000 aus 6000Mark für eine Wohnung von 3 Zimmern mache sich notwendig ,wie auch der Gesamtsumme von 800 000 dl auf 1,2 MillionenMark . Wenn die Sozialdemokratie für die Dreizimmerwoh¬
nung besonders eintrete , so deshalb , weil gerade di« kleinerenLeute solche Wohnungen in einem Einfamilienhaus habenwollen . Mehr Mittel , um den Bau solcher Wohnungen zu
ermöglichen, können aber die kleinen Leute nicht aufbringen ,deshalb fordere die Sozialdemokratie die Bezuschussung füreine solche Wohnung um 1000 dl zu erhöhen . Bezüglich des
Antrags der Sozialdemokratie , daß die BaugenossenschaftendieHälfte der Summe erhalten sollen, bemerkte Redner , daß
geraode die Baugenossenschaften für den Bau von Wohnungenfür kleine Leute in Betracht kommen , die sonst ja nur dieMittel für den Wohnungsbau aufbringen dürsten , aber keine
Wohnung erhalten würden . Er bitte deshalb um Annahmeder Anträge der sozialdemokratischen Fraktion .

Dom Zentrum svrachStadto . W e i v e r t , der den Grund¬
satz vertrat , daß keine Mittel bewilligt werden dürfen ohneDeckung . Die Anträge seien seiner Partei sympathisch , dochmüsse versucht werden , mit dem Betrag von 5000 dl auszu¬kommen. Ein Unterschied zwischen Flach- und Hochbauten dürfees nicht geben, wie auch die Zentrumspartei die freie Wirt¬
schaft erstrebe, Das Zentrum stimme für die Vorlage . Sineangemessene Miete für die alten Wohnungen und ein« Ver¬ringerung der Kosten für neue Wohnungen sei erstrebenswert .Die alten Häuser müßten eine anständige Verzinsung bringen .Die Zwangswirtschaft habe sich überlebt , sie wirke demorali¬

sierend und ihre Beseitigung müsse deshalb das Ziel sein .
Zum Schlüsse bemerkte der Redner , daß die Stadt aus den
zurückbezahlten Baudarlehen Gewinn ziehe , der zu einem Auf-
wertungssonds für städtische Anleihen Verwendung finden
ollte .

Stadtv . Dumas (DNatl .) beantragte , daß die Versamm¬lung vertagt werden solle , da verschiedene Herren zu einer
Feier wollen . (Zuruf : Das können Sie am Sonntag noch !)— Gen . Sigmund widersprach dem Antrag , der sodann beider Abstimmung abgelebnt wurde . Die Vertreter der Deutsch -Nationalen , Deutschen Dolksvartei und Wirtsch. Vereinigungverlieben sodann mit Ausnahme einiger Horchvosten den Saal .In der weiteren Aussprache sprachen sodann noch Stadt «.Keßler (Dem.) , Müller - Würtz (Soz .) und StadtratHöhn ( Soz. ) . Letztere polemisierten gegen die Ausführungendes Stadtv . Weipert und traten für die sozialdemokratischenAnträge ein, die sozial berechtigt seien .

Nachdem die letzten beiden Redner gesprochen , kam gegen8 Ubr wiederum der Antrag auf Vertagung , und zwar vomStadtv . Breithauvt (DN .) . Der Antrag fand aber wiederumAblehnung , aber das Zentrum verlieb den Saal , wodurch dasHaus beschlußunfähig war und die Sitzung auf Dienstag ver¬tagt werden mußte.

Aus dem Lande
Durlach

Die ueugrgründete Frauen - und Miidchenchor -Abtekkrmade» Sängerbund „Vorwärts - hält am Dienstag , 20. Januar ,abends vunkt 8 Uhr , im Vereinslokal zum „Lamm" unter der
Leitung des altbewährten Dirigenten Heim W . E i f fl e r die
erste Singstunde ab . Alle Sängerinnen un dsolche, die es wer¬
den wollen , werden gebeten, pünktlich und vollzählig zu cr-
cheinen .

Bruchsal
Silberne Hochzeit. Ter Hilfsarbeiter I . Blei er , «inAbonnent unseres Blattes , beging dieser Tage das Fest der sil¬bernen Hochzeit . Neben verschiedenen anderen Beglückwünschun .gen erhielt Bieter von der Firma Hch . Rud. Schlüter A. -G.ein namhaftes Geldgeschenk, außerdem wurde ihm die ausge .faUene Zeit vergütet. Wir schließen unL den Glückwünschen an.

Aus dem Albtal
Ettlingen . Reichsbanner Schwarz- Rot-Golb. Heute abend

8 Uhr in der „Krone" außrnrordcntliche Generalversammlung .Die Delegierten berichten über den Gautag in Karlsruhe . Nach
Erledigung des Geschäftlichen ist gemütliches Beisammensein.

Arbeiterwohlfahrt . Morgen Sonntag abend halb 8 Uhr ifider „Krone " Familienabend . Ein zahlreicher Besuch von seitender Arbeiterschaft wird erwartet . ,
Baden -Baden

Nochmals : Eine Null. Von unferui Parteigeilossen JuliusS u l z e r , der fich als Verfasser des von uns unter vorstehenderUeberschrift kürzlich veröffentlichten Artikels bekennt, geht unsmit dem Ersuchen um Veröffentlichung folgende Erklärung zu :
«Ich habe mich durch nachträglich erfolgte eingehende Klar¬

stellung überzeugt, daß di« mir von einer bestimmten Seite ge¬machten Mitteilungen auf einseitigen Informationen beruhtenund einer nicht ganz einwandfreien Absicht entsprungen find .Solchen Beweggründen, die abseits der Wahrnehmung berech¬tigter Interessen liegen, zu einem Erfolg zu verhelfen , lag und
liegt mir fern . Mit meinen Parteifreunden stimme ich dähalbdarin überein , daß den Absichten, dem Pflichtbewutztsein, wieauch der Amtsführung des Angegriffenen in den genannten Aus .führungen mangels zutreffender Information schwerstes Un¬recht geschehen ist . Eine persönliche Kränkung des Angegrisfe.neu war nicht beabsichtigst. Julius Sülzer .

"

Mit dieser Erklärung unseres Gen . Sulzer dürfte nun dieAngelegenheit, die so viel Staub ausgewirbelt hat , aus der Welt
geschafft fein . Für uns als Redaktion bleibt nur noch übrig , fest,zustellen, daß wir unsererseits bedauern » daß unser Mitarbeiterin einer die erste Pflicht und Aufgabe seines Amtes als Bericht,
erstatter außer acht lastenden Weife gehandelt hat . Wir habennicht die Möglichkeit , alle uns von außerhalb zugehenden Mel¬
dungen genau zu prüfen , die Raschheit im ZeitungSbetriebe läßtdie» oft auch gar nicht zu ; wir müssen unS unbedingt auf unser«
auswärtigen Korrespondenten verlassen. Gen . I . Sulzer hat
nicht nur sich, sondern auch uns einen schlechten Dienst erwiesen,indem er jenen Artikel ohne nähere Nachprüfung der Oeffent-lichkeit oorfetzt«, und dadurch auch der Partei in Baden -Baden
nicht geringe Schwierigkeiten brachte . Wir sind genötigt, die
Konsequenzen aus diesem Vorkommnis zu ziehen, so sehr wir
auch die Dienste schätze », die Gen . Sulzer als Mitarbeiter un»
bisher geleistet hat . a .

Bühl
Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold. Montag , 19 . Januar ,abends 8 Uhr, findet im „ Grünen Hof " eine Mitgliederversamm¬lung statt . Da außer der Berichterstattung von der Gaukonferenz

noch einige weitere wichtige Punkte auf der Tagesordnung stehen ,wird um pünktliches und vollzähliges Erscheinen der Mitglieder
gebeten . Das Erscheinen der emgekleideten Kameraden ist be¬
sonders erwünscht.

Gewerkschaftskattell. Die Delegierten werden dringend ge¬beten, nächsten Freitag , Ü3 . Januar , sich zu einer Versammlungim „Grünen Hof " abends 6 Uhr, einzufinden. Tagesordnung :
Auflösung oder Neuwahl ') — Kollegen ! Besinnt euch
eurer Pflicht als freigewerkschaftliche Arbeiter . Sorgt in den
Betrieben , daß die Delegierten zu dieser Versammlung erscheinen .
Auch die Delegierten der Betriebe , deren Belegschaft den Or¬
ganisationen abtrünnig wurde, haben unbedingt zu erscheinen .
Ebenso sind die Betriebsräte sämtlicher Betriebe dazu eingeladen.

Der Ortsausschuß .
Bürgerausschub . In der ersten Bürgerausschubsitzung imneuen Jahre teilte Bürgermeister Dr . Erüninger , über die

Ursache des plötzlichen Verschwindens des Ratschreibers Michelsbefragt , mit , daß sich in der von ihm geführten Erwerbslosen -
fürsorgekasse ein Deftzitvon 2100 M vorgefunden habe. DieGemeinde habe jedoch keinerlei finanziellen Schaden erlitten . —Die Vorlage über dieEiewäbrung eines Zuschusses an den KreisBade « zur Erbauung einer Kreiswinterschule wurde zurückge¬
zogen . Dagegen soll alles aufgeboten werden , um die Schulein Bühl zu erhalten .

Letzte Nachrichten
Die Lage in Ztalien

Rom, 17 . Jan . (Eigener Funkdienst.) In der Freitag -Git .zung der .Kammer antwortete der Innenminister Feder Zoniauf die vorhergegangenen scharfen Angriffe Orlandos , er fefr
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die Verfassung nicht verletzt , er habe nur das gleiche wie Orlando
während des Krieges getan , weil die Lage jetzt ebenfalls sehr
gespannt sei. Es fiel allgemein auf , daß die Rede des Innen »
Ministers keinen ausgesprochen faschistischen Charakter trug .
Mussolini fing während der Rede an nervös zu werden . Im An¬
schluß daran nahm G i o l i t t i das Wort zur Begründung seiner
ablehnenden Haltung gegenüber dem Wahlgesetze Noch niemals
habe die Kammer ein Gesetz unter solch außergewöhnlichen Um¬
ständen durchberaten wie es jetzt der Fall sei. Solange der jetzige
Zustand herrsche , sei es undenkbar , Neuwahlen auszuschreiben .
Solan dra liest infolge feiner Erkrankung seinen ablehnenden
Standpunkt durch die amtliche römische Agentur befreiten . Die
Abstimmung ergab schließlich ein Votum mit 307 Stimmen ^

für
Mussolini und 33 gegen ihn . Außer der linken Opposition fehl¬
ten in dieser Sitzung auch die Kommunisten .

Atzung des Berwaltungsrales der
Reichspost

Berlin , 16 . Jan . Der Verwaltungsrat der Deutschen Reichs¬

post trat heute zu einer Sitzung zusammen . Reichspostininistcr
Stingl benutzte die Gelegenheit , um sich öen Anwesenden vor zu -,
stellen . In seiner Ansprache betonte er zunächst , dah er sich trotz

gewichtiger Bedenken persönlicher Natur entschlossen habe , dem
dringenden Ersuchen des Reichskanzlers stattzugeben , wieder in
den aktiven Dienst zurückzutreten , da es in der gegenwärtigen
Zeit Pflicht eines jeden treuen Deutschen fei , Opfer zu bringen .
Er fuhr dann fort : Tiefe Sorgen und harter Druck lagerten auf
dem deutschen Vaterland ; dazu drohten beängstigende Schatten
feit Wochen , die auch die Postverwaltung gestreift hätten , doch
er dürfe gottlob der absoluten Ueberzeugung sein , daß sich kein
fressender Rost an den blanken Lchild der Beamtenschaft und
des Personals des Postministeriums gesetzt habe . Der Minister
ging dann kurz auf die im allgemeinen erfreuliche Entwicklung
dev Verwaltung ein , betonte aber , daß noch sehr viel aus der
schweren Kriegs - und Nachkriegszeit zur Vervollkommnung des
Betriebs nachzuholen sei , daß sowohl höhere Besoldung des Per -
fonalS als auch Ermäßigung der Tarife zu erstreben seien . Daß
aber seither schon so außerordentlich Erfreuliches erreiche werden
* konnte , sei ein glänzendes Zeugnis für die durch das Reichs¬
postfinanzgesetz geschaffenen Einrichtungen . Nach einer jujmn »
menfassenden Darstellung des Ministerialdirektors Klauke über
die allgemeine Geldwirtschaft und über die Kreditgewährung an
Barmat setzte der Vevwaltungsrat einen Ausschuß ein zur Un¬
tersuchung der Kreditgeschäfte der Deutschen Reichspost im letzten
Jahre .

« I« M 4 SttlMi
Psö. Mt «tu.so Vereinsanzeiger Bei i *• « ehr Seife«

40 Sßfetmig die 5W
(Bersnfifwtftiostelge« finde» tmie« dieser Startrtf t» der Be$el keine

»der » erde» ftn* Reklame »zeile»vret4 beredmet).

Durlach . (Reichsbanner Schwarz -Rot - Gold . ) Sonntag vor »
mittag Ausmarsch . Antreten sämtlicher , Manschaften Uhr .
am Schloßplatz .

Der heutigen Nummer des „VolksfreunkF
achtseitige BUderbeUage

, Volk und Zeit*
der 3. Woche beigegeben .

ist big

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle . Gustav Kämmerer , Landwirt , W Jahre alt .

Elfriede , Vater Oto Fink , Handelslehrer . Johanna Stier , alt
13 Jahre , Postsekretärin . Katharina Fuchs , alt 66 Jahre , Ehe »
frau von Josef Fuchs , Landwirt . Magdalena Burkhart , alt
öö Jahre , Witwe von Johann Burkhart , Werkmeister . Theodor
Schmidt , Privatmann , alt 81 Jahre . Jngeborg , alt 2 Monate ,
Vater Donald Seelig , Schlosser .

Unser grosser

nventur

Ausverkauf
beginnt

Montag ,
19

.
Januar 1925

Neue Preise —
aber

die guten alten
Qualitäten

GuggenheinuCo .

Gaggenau■

V*. .„ »v]' t .

Laditches
Landesthealer

Samstag , de« 17 . Januar 1025 , 7 bis nach °/«I1 Uhr. Außer Ab .
Theater -Gemeinde Nr . 4801 —5000 und 1. Sondergruppe . (4.50 SH.)y

Reueiostudiert :

König Richard der Dritte
Drama von Shakespeare . 283

Sonntag , de» IG . Januar 1025 , ß1/, bis nach ‘/«IO Uhr . S 14.
Theater -Gemeinde Nr . 4001 — 4500, 6001—5100 . (7.— Mk .)

Unter mufikal. Leitung de? Generalmusikdirektors Ferd . Wagner -Nürnberg

Fidelio.

7 bi» gegen VilO Uhr. (3.80 ML)

Liebfrauenmilch .

Winsehermann
G. m. b . II.

KARLSRUHE i. B .
Kohlen -Groß - und Kleinhandlung

RheSnrederei
Große Lagerplätze mit den modernsten Anslade -
Vorrichtungen . Bezugsquelle erstklassiger Brenn¬

stoffe aller Produktionsgebiete

Zentral heiiungskoks
Nuß - und Stückkohlen . Fettschrot

Langenbrahm »
Anthracitkohlen

Eiform - Briketts
Grudekoks

Braunkohlen -Briketts
Steinkohlen -Briketts

Brennholz
werden von uns in jedem Quantum zu billigsten

Preisen prompt mit
eigenem Fuhr - und Lastkraftwagenpark

gelieiert . *“*
Büroräume ; Stefanienstraße 94, am Kaiserplatz

Fernsprech -Anschlüsse Nr . 815, 816 und 817.

c :

X
01
c
vi
er
fl)
3a

Dmckfachenaller Art liefert schnell und billig
Buchdruckerei ^Volksfreund"

Alte Brauerei Hoepsner
Kaiserstrafte 14

Samstag , 17 . Januar von 8 Uhr ad
Sonntag , 18 . Januar von « Uhr ad

Unterhaltungs-Konzert
verbunden mit großem

ff. Doppel - Bock - Bier - Rummel .
Spezialität :

Münchner Bockwürste. Schlachtplatten ,
hausgemachte Wurstware »,
sowie reichhaltige Adeudkrate .

M lade , HVN. ein 772
Otto Oesterlin , Wirt und Metzger.

Sozlaldemkr. Partei Karlsruhe,
Bon dem Hinscheiden unseres werten Gcnosien I

Anion Clemens
I Schneider

geben wir unsern Mitgliedern hierdurch
Kenntnis . Die Beerdigung findet Mo»,
tag , >9. Januar , nachmiltagS UÜ Uhr
statt und ersuchen wir um zahlreiche Be¬
teiligung . Ter Vorstand .

Verein der Fafavengartenpathler
Karlsruhe e. V.

Am Moutag . den 10 . Januar 1025 , abends
8 Uhr , in der „Krone " , Riutheimer Strafte

Vortrag
des Herr » biplom . Landwirt SolinSki

Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.
773 Der Borstand .

Bis 1. Februar nicht eingelöste Gärten (Pacht¬
verträge ) werden weiter vergeben.

Todes -Anzeige .
Heute nachmittag Ist« Uhr ver¬

schied nach kurzer schwerer Krank¬
heit mein lieber Mann , unser guter
Vater , Bruder , Schwager und Onkel

Anton Clemens
Schneider.

Karlsruhe , den 16. Januar 1925.
Die trauernden Hinterüiiebenen.

Die Beerdigung findet Montag
nachmittag bj3 Uhr von derFriedhot -
kapelle aus statt . 766

Trauerhaus ; Zähringerstr . 60b ll .

Schlafzimmep-Bilder
weiswert . Bilder für alle Räume . Einrahmung
Schläfers Knnsthaudluug , Kalferstratze » 8. 4813

>

BekleidMnsarbeiter-Bkrballd
Filiale Karlsruhe .

Todes -Anzeige.
Unseren Kollegen und Kolleginnen die

traurigeMitteilung , daß unser langjähriges
Mitglied Kollege

Anton Clemens
nach kurzem schwerem Leiden unerwartet
schnell verschieden ist.

pHrWX!MlDieTUT

KARLSRUH

Um zahlreiche Teilnahme an der Be
crdigung wird ersucht

Die Ortsverwaltnug .
Beerdiguugszeit : Montag 2st° Uhr.

Unseren Mitgliedern hiermit die traurige
Mitteilung , baß unser langjährige » aktives

Miiglied

Anion Clemens
uns durch den Tod entrissen wurde . Die
Beerdigung findet Montag nachmittag
st°h Uhr von der Friedhöfkapelle aus
statt . Die Sänger treffen sich 2 Uhr am
Friedhoseingang . Um zahlreiche Betei¬
ligung bittet . Die Berwaltuug .

TranerMte
in jeder Preislage stete vorrätig

S .Rosenbuach s Kaltarsfal37. | |

Tmerdriese
liefert schnell und billig die Buchdruckerei
freund " , ^ uisenstrirße 24 . — Telephon Nr . ■*
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me «
ist dreien

Magenleidenden
langst erne L e
kömmliche
Nahrung und
wird noch vielen
Linderung und
Besserung

bringen .

die gute alte

Laib ca . 800 gr
52 Pfg-
Ä« habe « i«

«« seren sämtlich .
Filialen . 748

ist wieder da3Pf0
Grammophone

von 55 Ä\ k. an
Standapparate
von 140 fflk. an .
Teilzahlung ohne

Preisabschlag
Pianohaus

G. Kunz
Kronenstr . IO.

Generalvertretung für : Württemberg , Mittel - u . Süd - Baden und Eheinpfala
Stuttgart , Gymnasiumstraße Hau . b . , Fernruf 23601 .

DMjchen aK *
vuchdrnit . Bolkbsre «« »

DaS Forstamt Marler « h«-Hardt versteigert aut
den Abteiuingen II 20 a , c , 23, 81, 32, 33 o, 34 b:
IV 4 Del Otaattwaldet Hardtwald am Donner».

stecken , 288 Gier eichen .̂ 146 Ster sorien . Brennholz .
Das Brennholz ist für Bäcker geeignet. Forstwart
Zeitz im Jäoerhau » und Fvrster L. Heß im Park -
hau« zeigen da« bolz vor . 282

gebrauchsfertig für An
striche aller Art , vorteil¬
haft im P arbenhaus

Waldstr » 10, d Colosseum .

Staats -
lotterte !

Vom fl.—M . Febr .
wird täglich die

Haupt- undScniusshtasse
der

24. 250.
Prsuss . SOdd .

.
Bezogen. Es werden 74 000 Gewinne mit
insgesamt Über
16 Mllionsn Reichsmark
busgelost ; darunter befinden sich
ifieu)inn lmgaE7,i‘!,‘’’" imiiiionum.ferner

1 Gewinn zu aooooo.— R.-M.
1 „ 300000 — „
1 .. .. 200000 - „1 „ „ 160000.— „ .. .
2 ,. .. JOOOOO.- .. K
3 .. 75000 - „6 „ „ 50 00ÜI—

1° .. 22 000 .- ..30 .. 10000.—hnd viele su 5000 .- , 3000 .—, 2000 .— u . s . w.
Jedes dritte Los gewinnt .

. Ich habe noch eine Anzahl Kauf -
JOse zum Preise von «
Tsx - ... -

t;* ;
*1*_60 .—’ 30 .— 18 .— R.-j £

bbzugeben . Da die meisten Lotterie -“ innahmen ausverkauft sind und meine" Onigen Lose rasch vergriffen sein wer -u®u . ist schneller Entschluß erforderlich .
. Ein rasches Zugreifen kann Sie
!n Wenigen Wochen zum Wohlstandb« ngen .

Meine beiden Geschäfte sind an allen
j .^ohentagen von 8 Uhr morgens bisu hr abends ununterbrochen geöffnet

Zwerg vorm. Götz
bad . Lotterie -Einnehmer

Bebelstraße 11 und Waldstraße 38
^ Tel. 4828 . Postscheckkonto 17808

Besuchen Sie
bitte in Ihrem eigenen Interesse das

BaiibwidXtShelhatis
Karl-Friedrichstraße 22 , am Rondellplatz.

Durch Großeinkäufe für unsere sämtlichen Zweig¬
stellen in Badeti bieten wir unserer werten Kundschaft

aussergewöhnliche Vorteile beim
Einkauf durch grösste Auswahl

Lassen Sie sich vor jedem Möbeleinkauf
von uns kostenlos beraten ! ,

Baiihmid IWShelhaiis
Bad . Baubund , G . m . b . H.

Karl-Friedrichstr . 22 (Rondellpl.) , Fernruf 5157

Meller-
MdinigsvereiuE.B.

Samstag , 24 .Januar ,abends 8 Uhr 760
ordentliche

Mitglieder-
Versammlung.

Tagesordnung hängt im
LereinShause au ? . 760

Der Borstand .
ZU 30 Mime«
Zhr patzbit » -
rur Im Photogr . titelte »
«aiierstr .wi. Eing Adlerftr .

Feile - Haare!
Roß- . Ddje- , Schwein».

haar «, Menschcnhaare,Kuhhaare .Maulwurfsiellc ,Stall - u . Feldhasen . Belt -
federn, alt unb neu, kamt

jede » Quantum 751
I . LupoNanski
Sähringerstraß « SS 11,

dass nnin daroh fl. ü Bezog <11r • k t »u « fl # r !fc . b r 1k
am b . eten und billleeton ktuft . liuter»
relohheltl *. Musterkoll . kUon mit Neuheiten In
Herren - und Deitienkleider -Stoffen
senden wir auf Verlangen sofort franko. Tausende
Belobigungsschreiben ausallen Teilen Deutschlands .
Lehmann ck Assmy, Spremberg (L.) 51

älteste Tuchfabrik Deutschlands ,
vttab« Uu«r »drlll»t, fttüfldnrrlvrtMwnwi««^

HomöopattscherVerein
Durlach

Sonntag , 18 . Jan « ar ,
mttlag » » Uhr im Gast,
hau» , Zum Pflug " 100

General-
Versammlung.

Tagesordnung wird im
Lokal bekanntaegeden .

Alle Mitglieder sind
freundlichft «ingeiadeu .

Der Borstayd .

muß jede Hausfrau , . die
noch immer derMeinung ist,
es genüge schlechtweg jede
Cichonensorte als Kaffee¬
zusatz. Zur Erlangung eines
kräftig und wirklich gut
schmeckenden KaffeegetränkS
muß Voelcker Perl
verwendet werden. Äiele
kluge Hausfrauen tun dies
schon lauae.

Gutscheine
der thierbslosen-Füreorge

werden bei den

Mitgliedern
erkenntl . durch Mitgiiedsschlld eingelöst

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

feinen Solinger Stahlwaren
wie Taschenmesser , lisch bestecke ,
«dohercn , Alpneabesteoke und meine

la Rasiermesser
eigener Fabrikation , sämtliche 6(2

Rasiarutflnsillen .
H Tintolntt RasslBrntsssertiomscnieiTerati IIIIICIUU, Amalienstr. 43 Tel . 4182.'

Für

Felle
Gross -

Kürschnerei

Hasen — Kanin — Rehe
Füchse — Marder—Iltis
Wiesel — Dachse eto .

zahlt reell und
die höchsten Preise

Ulllh . Zeumer
Kaiserstrasse 125/27 .

Durlacher Anzeigen.
klnfudrgevühren kür Gefrierfleisch.

■ - Der gemischt« beschließende Ausschuß bat in selser
Sitzung vom 15 . Dezember v. I » . beschlossen, für dar
nach Durlach einzuführende Fletsch (Frisch» oder
Gefrierfleisch) eiste Nachschaugebühr von 4 Pfg . pro kg
zu erheben . , 280

Die Nachschau und der Einzug der Gebühren. . . Ben« auch di«

Der Oberbürgermeister.

Hartoffel-tterfauf !
vom Montag , den Ist. biß tntl . Donnerstag , de«

22 . dd . Mtd ., jeweils vormittag » von 3—12 und
nachmittags von l—ü Uhr geben wir , soweit Vorrat
auSrelcht, ab Keller Schillerschule (Hauptstraße ) au
Jedermann gut«, ausgelejene Kartoffeln gegen Ms *»
zahlnng zum Preise von Mt. 8 .»» je Zentner ab .

Wieververkäuser find vorläufig ausgeschloss « .
Durlach, ven 14. Januar 1925. 278

Städt . Fürsorgeamt .

Vrennholzabgabe.
Äir »ringen hiermit zur Kenntnis , daß wir

unseren Restbestand an Brennholz tu der Zeit vom
20.- 30 . d» Mts . zur Ausgabe bringen .

Abgadestelle : „Städt . Gaswerk"
Preis je Zentner 1 .8«

uLlederderttiuset sind vorläufig ausgeschlossen
ßTurlach, den 14. Januar 1925 . tf»,

Städt . Fürsorgeamt .

Liköre halb so teuer
wenn Eie.wie schon Ihr » Ellern und <Sr»l>.
«»«im m lohn , sich ihr» Schniips« mit den
echten Aeichel,Essenzen selbst dräuen . Sie
bSnnen stchdann seden.ouch den kostbarsten
Üikör leisten und in vollen Zugen geniehen
MachanSi » deine neuen riekanIenDersuch»
besteben Sie auf „Reichel - SMcnxen- , <
dl» altberlchmt» Warb», dt« oollwertig,
Quallliit unb gute» Gelingen verbürgt
ErhiiMich in Drogerien un» Apotheken .0r.v °Ich«I,« »,q>IbüchIrindaIelbstumlvnst
ober kostenfrei durch Otto Reichel, »erlln ^ SO, ElKnb. hn -Jtr . 8e «ßeidjel . Cllenson - Di« Marke der Renner.
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GESANGVEREIN
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Sanutag , den24.Januar 1925,
■ in den festlich erleuchteten

und dekorierten Räumen der Stldt Festhalle
MASKENBALL unter dem Motte :

Eine Nacht in Ägypten
Zwei *Ballorchester: Musikverein, Leitung Mu¬
sikdirektorH. Lüttgen ; „Bad. Polizeimusiker“ ,

Leitung: Obermusikmeister J. Heisig
4 Herren - und 4 Damenpreise

Ägypt.Likörs tuhe. Tunnel: Schrammelmusik

Kinderunter 16 Jahren n. gzutSffige Kostüme keinen Zutritt
Beitritt für Fremde 3 MIl, an der Abendkasse 4 Mk .

MltfUederkarten am Donnerstag, 22. Jan , im .Gold. Adler1
Vorverkaufi Musikalienhandlung Tafel , Odeon-Moaik -
haua , ZigarrenhauaTopper, WcatstadlbochhaudlungLütze¬
rath, Volksbuchhapdlpug, Sporihaos Brannath, Goldener

Adler, H. Heck, Nelken*tr, und bei den Mitgliedern

Mttrvekkimz .K
'ruher ISS

Sprechstunden bott 6—V28 Uhr nbcnbä im
„Caf « Rowack ". Ecke Ettlingerstr . u . Noivacksanlage

Montan und Arritag ;
..Unter de« Linden “. Ecke Kaiferallee n . Jorkstraße

jeden Mittwoch .

Sonntag , den 1. Februar 1925, vorm . 19 llhr ,
im ,Kaffee Rowack “, EttlingerstUibe

General - Versammlung.
Tagesordnung :

1 . Geschäfts, und Kassenbericht .
2. Neuwahlen.
3. Beratung eingelaufener Anträge.
4 . Aussprache über die Frage : „Warum kan »

nicht gebaut werden ? "

Anträge , welche zur Beratung kommen sollen ,
müssen längstens bis Freitag , 30. Januar ,
abends, in der Geschäftsstelle Morgenstratze 51 ,
eingelaufen sein .

Wir laden unsere. Mitglieder zum Besuch der
Generalversammlung mit der Bitte, zahlreich
zu erscheinen, höfl. ein .

Der Borstand . I . A. : A . Abele .
DSF * Mitgliedsbuch ist vorzuzeigen. *S >n

Kochprozent . Atarkbier

Bad. Staatspreis !Gold. Medaille !

wm

MlTlTlTlTli

'
ßrünminkel

y
'

m 1

Unser Wirklich kräftig eingebrautes
Friedens - Starkbier ,

das dem Salvator ebenbürtig , den
Bockbieren etc. weit überlegen ,

gelangt am IS , Januar zum Ausstoss !
Rat ' herrn-Bräu ist in allen Restaurants, Wirtschaften
nnd Flaschenbiergeschäften mit dem bekannten Rats-

heirnschild zu haben . ™

Aus z« den lustigen

| Arbeiter- Gesang - Verein
I Maschinenbauer „Sänger-I ttanz ^ K. -MüHlbnrg
I Am Samstag , de» 24. Januar 1926
B im großen Saale »Zu den 3 Linden"

D Mühllmrg

Großer Maskenball
verbunden mit Schlotzbelenchtnng ,
Besichtigung de» Bremer Hafen »
und andere « Sehenswürdigkeiten .
Eintrittspreis für Mitglieder 60 Pfg .
Nichrmitglieder 1.60 Mk . Die Karten
für Mitglieder werben nur gegen
Borzeigen d . Mitgliedsbuches
abgegeben : bei Herr » Karl Zäuner ,
Glümerstr . 7, im Lokal zum Hirsch ,
Mühlburg , in der Singstunde im
Lokal am Freitag , den 23. Januar

und au der Abendkasse
Saalöffnnng 7 Uhr .

Beginn 8 Uhr . Ende » Uhr .

SojiolMirat. Partei Karlsruhe
Mittwoch , den 21 . Januar , abend » 8 Uhr ,

im Gartensaat des „Friedrichshof " 766

^öupt=^er[aitimluna
Tagesordnung :

1. NetchStagSwahI -Bbrechnnng
2. Referat de» Geuvsie » Minister Remmele :

„Reichstag und Republik-^
Parteigenossen nnd -Genossinnen ! Die « esahr

der Stunde erfordert schärfste Gegenwehr 1 voll¬
zähliges Erscheinen der Mitglieder ist dringend
erforderlich . Der Borstan ».

Erster Karlsruher Verein
sör Kavarienzucht mit

Vogelschutz«. PslegeE. V.
Gegründet 1000 .

Unser 25 jähriges Stiftungs -Iest
findet nicht wie in der gestrigen Ausgabe
irrtümlich gestanden : am Sonntag , sondern am

Smslag . LL'
z^AiLr

Freie Spielvereinigung Baden - Pfalz , X. Kreis (Hochscbnlsportnlatz Fasanengarten).
Sonntag , den 18. Januar 1925 , nachmittags Vs3 Uhr

Bezirk : Sportvereinigung
10 Uhr vormittags : F . T . K . II . — Union II .

Neuhofen I. III . Bezirk : Freie Turner Aue L
1 Uhr nachmittags : F . T . K . I . — Union L

nedrichshofL
H Sonntag , 15 . Januar , ab 7 llhr

| 2 Musik - Kapellen
m Bekannt gute Küche
/ Täglich wechselnde Spezialilätea

/ SS ladet höfl. ein £ . Stehlin .

Peter Murglie

Union -Theater
iiii iiii iiiii iiiiiii ii iiiüi iiiiiiliii ii iiiiiii iiiii iii iiiiiiii iiiiiiii i iiiiiim ii i iiiiii iiin iiiiiii

Der Union -Großfilnt
6 Tagebuchblätter

In den Hauptrollen :

Dagover
Nigel Barrie .

Außerdem : Der Svensbn -Fllm 768

Die Heimat ruft . . . !
Nach Tor Hedbergs Schauspiel Johan Ulfstjerna “.

„Burghof "
Karl Wilhelmstr . 50 Tel. 4011
LonotagS -Rachmitt . ab 8 Uhr

Sonscrf Künstler.

IMO ? 3 « per « äh -
VW w i Maschinen,
neutrale. Werderpiatz 40,
Spezialgeschäft für alle
Systeme, Schuhmacher-,
Schneider- und Haus¬
halt ings - Nähmaschine»
laß ich meine Rähmaichine
reparieren ! 619

Manchester
per Meter 4 .50 4 .— 3.80

weisg , 160 cm breit , schwere,
kräftige Qualit p. Mtr. Mk. 3 .—

Bettücher
weiss , für grosse Betten
passend per Stück Mk .

3.20
5 Mark Wich-
Nebenverdieast

durch Schreibarbeit (Post-
ders j Zuschriften an Earl
Leaenhardt Stuttgart ,
Gablenberg , Psarrstr . 66.

freireligiöse Semeincle
Sonntag , den 18 . Januar , vormittag » 1 » Uhr ,

>M Saale „Bier Jahreszeiten “, tzebelstr . 21

Srnntngrfeiev
mit Bortrag d. Herrn Prediger Saenger -Karttrnhe :

Ursprung des religiösen Bewußtseins .
_ Der Zutritt ist jedermann gestattet . 761

t>e>etl,jchnell ,
unauffällig ,

mild , » nfchädl . Jucken
und fast alle tzautleidr «.
Trog . Dehn , Rf ., Zäh .
ringerstr 66. Auch Berid .

AlelsÜdstts«
Stahlmatr ., Kinderbetten
dir . aa Prid , Kat . 80 L ftej
giuiiOelfitrik Suhl sitzist.)

Grosse Auswahl io

Schlafdecken , Jacqaard-
decken,Kamelhaardecken

ArtburBaerKaiser-
9 straoei 33

Eingang Kreuzstr . , gegenüber der kleinen Kirche
Verkaufslokal nur eine Treppe hoch . „ «

NlcvMkpiele
Herrenftr .il w Telef. 2502

MffIIffIfIIIIIWiiIfIfIIIWMMIiMff >IMIMMMIIMfff ?IIfIiMIMnifIW
Ab heute I

Der große Sensation - - Schlager

Die Herrin der Loft
Ein sensationelles Abenteuer in 6 Akten

von Alfred Lind
In der Hauptrolle

die weltberühmte Sensations -Darstellerin

Frl . Emilie Sannon
als jHilUon &rstocliter

COLOSSEUM
I

T&gltch das vollständigneue
Variete

Fix nnd Fax als Kindermädchen
Lustspiel in 2 Akten 760

■Fronramm ■ ’’’Ä’' *»•&.' •' . V4*’ ; - • ♦
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